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Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 17. März 


dene ee Dy 


Inland. 


Berlin, 14. März. Se. Majeſtät der König 
haben die von der mathematiſch⸗phyſikaliſchen Klaſſe der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl 
des Profeſſors Dr. Ehrenberg zum Sekretair der 
Klaſſe Allergnädigſt zu beſtätigen geruht. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl iſt von 
Schwerin hier wieder eingetroffen. Se. Königl. Hoh. 

Kronprinz von Baiern iſt nach München und 

e. Durchlaucht der regierende Herzog von Anhalt⸗ 
Deſſau nach Deſſau abgereift. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Baieriſche 
e Freiherr von Seckendorff nach 

en. 


Der König hat für den Bau der hieſigen Dom⸗ 


derg und Graf v. Alvensleben, Geh. Rath Beuth, Di⸗ 
rektor v. Olfers, Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, Ober⸗ 
Hofprediger Dr. Ehrenderg, Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. 


dene Pläne, ausgearbeitet. Der erſte Plan iſt im roma⸗ 
niſchen Bauſtyl mit einer Kuppel, der zweite im Styl 
der Baſiliken, der dritte im germaniſchen (gothiſchen) 
Bauſtyl. G * 4 a a 1 N 


+ In den Morgenftunden des gefte. Tages wurde 
Meelbſt Ehriſttan Philipp Köhler, Witklicher 
Geheimer Rath, Vorſthender der Abtheilung des In⸗ 
nern im Königlichen Staats rath, Präſes der Ober⸗Exa⸗ 
minations⸗Kommiſſion und viele Jahre hindurch Direk⸗ 
tor im Miniftertum des Innern, Ritter des Rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit dem Stern und des Ei⸗ 
ſernen Kreuzes am weißen Bande, zur Erde beſtattet. 
Er ſtarb in ſeinem 65ſten Lebensjahre an einer Herz⸗ 
krankheit. Der König und der Staat verlieren an ihm 
einen treuen, durch Kenntniſſe und Erfahrungen ausge⸗ 
zeichneten Diener. Ehrenhafte Geſinnung, Wohlwollen 
und ſeltene Herzensgüte hatten ihm in weiten Kreiſen 
die ungetheilteſte Achtung und Liebe erworben. Die all⸗ 
gemeine Theilnahme, welche ‚fein Tod erregte, bewährte 
ſich durch das zahlreiche und glänzende Gefolge von 
Leldtragenden, das ſich eingefunden hatte, um ihn zur 
ewigen he zu geleiten. Die Wagen Sr. Maieftät 
des Königs, der Prinzen des Königlichen Hauſes, ſo wie 
diele der höchſten Staatsbeamten, Amts⸗Genoſſen und 
ebene des Verſtorbenen folgten dem Trauerzuge. 
Im Sterbehauſe hielt der Prediger Deibel eine Rede, 
welche mit wenigen ergreifenden Worten das fegensreiche 
Wirken des Verewigten, ſeine Anhänglichkeit an König 
und Vaterland und feine milde Freundlichkeit berühtte. 
Der ſeierche Eindruck wurde noch erhöht durch den 
Sefang eines Chorals, womit einige Mitglieder der Lie⸗ 
ban t, di ice anden und Ahlfn, Da 
ba be. le don dns d. en ri as 
Ban den Hafen Ahe delgenen Rirhhofe 
wegung, wo der Sarg „unweit. der Ruheſtätte des 
Pereigten Schlaurmacher verfentt wurde. (St..) 
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Kirche eine Commiſſion ernannt, beſtehend aus folgen⸗ 
den Mannern: die Staatsminiſter Eichhorn, v. Laden⸗ 


Theremin, Profeſſor Rauch und Hof⸗Baurath Stüler. 
Dem Architekten werden 7 Baukondukteure beigegeben 
werden. Der Architekt Profeffor Stier hat drei verſchie⸗ auf 


Des Königs milder Sinn in Bezug auf die 
Ausübung des edelſten Vorrechts des Monarchen hat 
ſich ganz neuerlich wieder in einer am 21. Februar an 
den Juſtizminiſter Mühler erlaſſenen Kabinetsordre kund⸗ 
gegeben, in welcher Denjenigen, die ihm während der 
Reiſe von und nach England Gnadengeſuche überreicht 
haben, inſofern ihre Vergehen zu den geringern Polizei⸗ 
Vergehen gehören, gänzliche Begnadigung, und inſofern 
ſie dieſe Kategorie überſteigen, wenigſtens Milderung der 
erkannten Strafe verſprochen iſt. Die Frage über den 
Umfang dieſer Milderung wird jedoch von einem vom 
Juſtizminiſter erforderten Bericht über die Moralität des 
Vergehens und die Würdigung des Bittſtellers abhän⸗ 
gig gemacht, (E. A. Ztg.) 


Die Ernennung des Profeſſors v. Savigny zum 
Staatsminiſter hat hier um fo größere Freude hervor⸗ 


gebracht, indem dieſer ausgezeichnete Juriſt, wie man 
aus ſicherer Quelle erfährt, ſich für das öffentliche 
und mündliche Gerichtsverfahren erklärt hat. 
Dieſe frohe Nachricht geht hier von Mund zu Mund, 
und hat alle Beſorgniſſe, die in dieſer Hinſicht laut ge⸗ 
worden waren, gänzlich beſeitigt. Es iſt demnach die 


ſchöne Hoffnung vorhanden, daß in der ganzen preußi⸗ 


ſchen Monarchie mit der Zeit das öffentliche und münd⸗ 
liche Verfahren in Gerichtsſachen eingeführt werden wird. 
Auf die Wichtigkeit dieſer Sache braucht man nicht erſt 
aufmerkſam zu machen. 
Schritt einer immer höheren Entwickelung entgegen. — 
Unſer Geſandter am Wiener Hofe, Frhr. von Canitz, 
wird in dieſer Woche hier erwartet. — Das Offizier⸗ 
Corps der Jäger und Schützen hat eine prachtvolle 
ſilberne Vaſe anfertigen laſſen, welche dem Gene: 
kalmaſor von Neumann, der die Liede der Soldaten 
in einem hohen Grade beſitzt, zum Geſchenk darge⸗ 
bracht wurde. (Oberd. Z.) 
Königsberg, 8. März. Aufs entſchiedenſte ſpricht 
ſich in unſerer Provinz die öffentliche Stimme gegen die 
Erneuerung der mit Rußland abgeſchloſſenen Car⸗ 
telconvention aus. Dieſelbe läuft mit dem nächſten 
Monat ab, und man hegt die Hoffnung, daß ſie nicht 
erneuert, wenigſtens nicht ohne weſentliche Veränderun⸗ 
gen erneuett werden wird, da dieſe Convention nur Ruß⸗ 
land günſtig, unſerm Vaterlande aber höchſt nachtheilig 
iſt. Grade durch dieſen Vertrag, welcher die ſofortige 
Auslieferung der Deſerteurs feſtſetzt, wird es Rußland 
möglich, ſeine für uns ſo verderbliche militairiſche Grenz⸗ 
ſperre in größter Vollkommenheit durchzuführen. Dieſer 
Gegenſtand iſt ſchon mehrfach durch die Zeitungen zur 
Sprache gebracht worden. „Welches Intereſſe, heißt 
es in derſelben Zeitung, könnte die preußiſche Staatsre⸗ 
gierung haben, Rußlands Beſtrebungen, die doch wahr⸗ 
lich nicht das Wohl unſerer Provinz befördern, auf ſo 
entſchiedene Weiſe zu unterſtützen? Soll etwa durch 
dieſe Convention die Deſertion preußiſcher Soldaten nach 
Rußland verhindert werden? Wir können uns dieſen 
Gtund nicht denken, denn wir wiſſen nicht, was jemals 
einen prrußiſchen Soldaten zur Deſertion nach Rußland 
bewegen könnte. Auf der andern Seite hat aber auch 
Preußen gar kein Intereſſe, die Deſertion ruſſiſcher Sol⸗ 
daten zu verhindern, denn je mehr die preußiſche Re⸗ 
gierung dieſe Sorge Rußland allein üderläͤßt, deſto we: 
niger iſt dieſer Staat im Stande, die Grenzen geſchloſ⸗ 
fen zu halten, und deſto eher muß er fein Sperrſyſtem 
aufgeben. Unſere Provinz kann alſo durch die Auſhe⸗ 
bung dieſer Convention nur gewinnen, indem, ſobald 
die gegenwärtige ſtrenge Bewachung der Grenze aufs 
hörte, der Handel nach Rußland und Polen neues Le⸗ 
ben gewinnen würde. Hiernach dürfen wir wohl 
Hoffnung Raum geben, daß unſere einſichtsvolle Regie: 
rung nicht länger ein Verhältniß werde beftehen laſſen, 
durch welches das induſtrielle und commerzielle Leben 
der Provinz auf das gefährlichſte bedroht iſt. Oder 
ſollten Staatsrückſichten die fo ſehnlichſt gewünſchte gänz⸗ 


reußen geht mit feſtem 


liche Aufhebung dieſer mehr als drückenden Convention 
nicht geſtatten, ſo wird gewiß jeder Vaterlands freund 
den Wunſch theilen, daß Rußland wenigſtens genöthigt 
werden möchte, für die große mit ſchweren eigenen Opfern 
verbundene Gefälligkeit, welche Preußen durch Erneue⸗ 
rung dieſes Vertrages dem ruſſiſchen Staat erweist, uns 
Bedingungen zuzugeſtehen, welche doch einigermaßen der 


Billigkeit angemeſſen find.” Daß auch der vorjährige 
Landtag der preußiſchen Stände die Aufhebung der in 
Rede ſtehenden Cartelconvention beantragt hat, darf als 
bekannt vorausgeſetzt werden. (L. A. 3.) . 


Aachen, 5. März. Vorgeſtern hat eine Deputa⸗ 
tion aus Köln unſerm verehrten Mitbürger, Dr. Mon⸗ 
heim, als Anerkennung feiner Leiſtungen auf dem vor⸗ 
jährigen Landtage (wo er den bekannten Antrag in Be⸗ 
treff der erzbiſchöflichen Angelegenheit ſtellte), ein präch⸗ 
tiges, reich gearbeitetes ſilbernes Kreuz nebſt einem mit 
vielen Unterſchriften angeſehener Bürger von Köln ver⸗ 
ſehenen Schreiben überteicht. (Aachn. Z.) 


Deut ſchlau d. 


Greiz, 8. März. Die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Caroline Reuß mit dem Prinzen Eduard 
von Sachſen⸗Altenburg, Herzoge zu Sachſen, wurde 
heute in der hieſigen Stadtkirche, auf die dem Feſte an⸗ 
gemeſſene und wuͤrdevolle Weiſe vollzogen, bei welcher 
Gelegenheit die Einwohner hieſiger Reſidenz auf, viel: 
fache Weiſe ihre Thellnahme, ihre Liebe und Verehrung 
für die in jeder Beziehung ſo ausgezeichnete Prinzeſſin 
zu erkennen gaben. n 

Schwerin, 12. Mäcz. In der hieſigen Zeitung 
befindet ſich folgende Anzeige: „Um mannigfach verbrei⸗ 
teten unrichtigen Gerüchten zu begegnen, wird hierdurch 
die Verſicherung ertheilt, daß bei dem vollen Vertrauen 
des hochſeligen Großherzogs zu ſeinen Leibärzten, Reit 
Tag und Nacht mit der äußerſten Sorgfalt um ihn be⸗ 
müht geweſen, die konſultatoriſche Herbelziehung auswär⸗ 
tiger Aerzte Allerhöchſten Orts abgelehnt worden, und 
daß die Auslegung ärztlicher Bülletins, als der Anſicht 
des hochſeligen Großherzogs durchaus zuwider, nicht ver⸗ 
anſtaltet worden iſt. — Schwerin, den 11. März 1842. 
— L. von Lützow, Geheimer Raths⸗Präſident.“ 

Braunſchweig, 8. März. Se. Durchlaucht der 
Herzog haben heute die hieſige Reſidenz verlaffen, um 
eine Reiſe nach Itallen zu unternehmen. * 

Luxemburg, 8. März. Schon bei früheren Ge⸗ 
legenheiten habe ich bemerkt, daß die Luxemburger Geiſt⸗ 
lichkeit zur Erhaltung der deutſchen Elemente des Volkes 
von jeher weſentlich beitrug. Die Wahrheit dieſer Be⸗ 
merkung wird neuerdings wieder durch den; . 
des ehemaligen apoſtoliſchen Vikars, Herrn Vandernoot, 
beftätigt, den derſelbe an die Geiſtlichkeit und Gläubigen 
ſeines ehemaligen Vikariats richtet. Seine wenigen, aber 
rein chriſtlichen und gemüthdvollen Abſchledsworte enthal⸗ 
ten unter Anderen folgende bemerkenswerthe Stelle 
„Schöner konnte det Hert jetzt Eure Glaubenstteue 
nicht belohnen, als daß Er unſerem geliebten deut: 
ſchen Baterlinde nunmehr volksthümlich zu einem 
felbfiftändigen Kiechenſprengel geſtaltet, bereits einen et: 
genen biſchöflichen berhirten ſandte, grade nach unferen 
Bedürfniſſen und un ſerem Wunſche.“ Dierſe Bemer⸗ 
kung druckt keine Huldigung, ſondern die wahre Geſin⸗ 
nung aus, denn det neue Biſchof, Here Laurent, hat 
von Hauſe aus mit einer ſehr achtungswerthen Offenheit 
und Areimüthigkeit ſein Bekenntniß ausgeſprochen, daß 
er im volksthümlichen Geiſte ſeines Vorgängers und ſei⸗ 
ner Untergebenen fortwirken werde, und dazu bieten ihm 


der ſetzt, wie mit Bestimmtheit verſichert werden kann, höhere 


Wünſche die Hand. — Der neue Biſchof, Herr Johann 
Theodor Laurent, iſt der Sohn eines Luremburgers aus 
Hoſingen und den 6. Juli 1804 zu Aachen geboten. 
Den 14. März 1829 wurde er zu Namur zum Prie⸗ 
ſter und den 27. Dezember 1839: zum Biſchofe geweiht. 
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Er führt als ſolcher bekanntlich den Titel Biſchof von 
Cherſoneſus. Sein erſtes Auftreten hier hat ebenſowohl 
durch fein einnehmendes, gefälliges Aeußere, als durch 
feine geiftvolle Unterhaltung, überall einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. 

Oeſter reich. 

Wien, 7. März. Der bereits erwähnte Prozeß 
der Bank mit der Geymäller ſchen Concursmaſſe wegen 
80,000 Fl., welcher in erſter Inſtanz zu Gunſten der 
letztern entſchieden wurde, gewinnt, nicht wegen der Höhe 
der Summe, wiewohl biefelbe vielleicht feit dem Beſtande 
des Inſtitutes die höchſte Einduße wäre, ſondern hin 
fichelich dei ihr noch nicht in Anwendung gekommener 
Rechtsanſichten, ein größeres Intereſſe. Die Bank be⸗ 
ſtreitet vorerft die Competenz des Landtechts in dieſer 
Angelegenheit, indem entweder das Wechſelgericht oder 
die Allgemeine Hofkammer ihre Inſtanzen in juridiſcher 
oder politiſcher Beziehung ſeien, wie ſie behauptet, und 
hat nun einen neuen Rechtsanwalt, den Advokaten Dr. 


Elz, zur Vertretung ihrer Rechts ſache gewählt, um vor: 


erſt die Caſſation des Urtels, wegen Nicht⸗Competenz 
des Gerichtshofes, zu erwirken. Der Entſcheid deſſelben 
ſtützt ſich dem Vernehmen nach auf den Grund, daß 
die Bank hierbei in zwei Geſchäftszweigen, nämlich im 
Escomte⸗ und im Depofitengefhäft, betheiligt erſcheint, 
und ihre Deckung nicht von einem auf das andere über⸗ 
tagen dürfe. Sei ein Verſehen in der Cenſur von 
Geymülller ſchen Wechſeln geſchehen, habe man einen zu 
großen Credit gewährt, ſo läge es nicht in dem Rechte, 
daß hierfür die Eigenthümer der Depoſiten mit dem 
Betrage, der das Darlehen auf ſelbige überſteigt, büßen 
ſollten. Der höhern Entſcheidung über dieſen erſten der⸗ 
artigen Fall wird mit vieler Spannung entgegengeſehen. 

Der Oeſterreichiſche Lloyd vom 26. Febr. meldet, 
daß die öſterreichiſche Brigg Falmar mit einer Heula⸗ 


dung an der afrikaniſchen Küſte, im Angeſichte Bazuls 


vom Stamme der Uled⸗Belafu, ungefähr 7 Lieues von 
Oſchiſchelll, auf den Strand gerathen iſt. Der Kapi⸗ 
tain und ſieben Perſonen feines Schiffes find in der 
Gewalt der Araber. 700 Piecottes (ungefähr 2000 Fr.) 
wurden als Löſegeld für die Schiffbrüchigen angeboten, 
welche die Araber, die ſich ihrer bemächtigt, ausgeſchla⸗ 
gen haben. 

Großbritannien. 

London, 9. März. Vorgeſtern legte im Unter⸗ 
hauſe Sir Henry Hardinge, der Kriegs⸗Sekretair, 
die Veranſchlagungen für die Armee vor und verlangte 
zunächſt die Bewilligung des auf 95,028 Mann ange⸗ 
festen Geſammt⸗Beſtandes derſelben. Außer dieſen Trup⸗ 
pen befinden ſich noch 26,940 Mann von königlichen 
Regimentern im Dienſte und Solde der Oſtindiſchen 
Kompagnieen, fo daß die Zahl 122,568 Mann beträgt. 
Dieſe Zahl iſt größer als die vorigjährige, weil erſtens 
ein 1100 Mann ſtarkes Regiment in Kanada, zweitens 
ein 430 Mann ſtarkes Regiment auf St. Helena neu 
gebildet und das dritte Weſtindiſche Regiment verftärkt 
worden iſt. Nach einigen Diskuſſionen, aus welchen 
hervorging, daß man allgemein mit den Veranſchlagun⸗ 
gen zufrieden war, wurde das Votum bewilligt und Sir 
Henty Hardinge verlangte nun zur Beſoldung des be⸗ 
willigten Heeres⸗Beſtandes die Summe von 3,581,575 
Pfund. Die übrigen Forderungen wurden ebenfalls ge⸗ 
nehmigt und darauf auch noch eine Reihe von Geld⸗ 
Bewilligungen, welche Herr Herbert für die Marine 
forderte. 

Kapitain Elliot, der frühere Bevollmächtigte in China, 
hatte von den 6 Millionen Dollars welche die Stadt 
Canton voriges Jahr bezahlte, eine Summe von 63,265 
Pfd. St. an das Haus Dent und Comp. verabfolgt, 
welchem er dieſen Betrag für das Opium ſchuld war, 
das er zur vollen Zuſammenbringung des an die chine⸗ 
ſiſche Regierung abzuliefernden Quantums von demſel⸗ 
ben gekauft und deſſen Bezahlung der beitifche Schatz 
zurückgewieſen hatte. Die Lords des Schatzes, an welche 
der Kapitain das Anſuchen ſtellte, daß fie dieſe feine 
Verwendung eines kleinen Theils der chineſiſchen Ran⸗ 
zion genehmigen möchten, haben dies jetzt mit dem Be⸗ 
merken“ abgelehnt, daß die 6 Mill. Dollars Krongut feien 
und als ſolches einen Theil des konſoliditten Fonds bil: 
den müßten; eine Verwendung derſelben zu anderen als 
den geſetzlich angegebenen Zwecken ſei ohne Parlaments⸗ 
Genehmigung nicht zuläſſig, und et habe fomit jene 
Zahlung ohne alle Befugniß gemacht. Die Lords ſetz⸗ 
ten hinzu, daß das Parlament fpäter über den Fall zu 
entſcheiden habe, zweifelsohne aber die beſonderen Ver⸗ 
hältmiffe, worin ſich der Kapitain befand, billig berück⸗ 
ſichtigen werde. 

Ein Kavalerie⸗Regiment und drei Infanterle⸗Regi⸗ 
menter ſollen fofort nach Oſtindien eingeſchifft werden. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Die Differenzen über die Etl⸗ 
quette⸗Frage, welche zur Zeit der Anweſenheit des 
Grafen v. Salvandy in Madrid ſo großes Aufſehen 
gemacht, ſollen in Folge unausgeſetzter Kommunikationen 
zwiſchen Spanien und Frankreich erledigt ſein; haupt⸗ 
ſächlich durch Vermittlung und Unterhandlung zwiſchen 
Lord Aberdeen und dem Grafen St. Aulaite wäre ein 
Vergleich zu Stande gekommen, nach welchem der Rang 
eines Famſliendotſchafters von dem Geſandten Frankreichs 
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in Madrid nicht mehr repräſentirt werden, ſondern die⸗ 
ſer fottan einfach den Charakter eines bevollmächtigten 
Ministers haben und feine Acreditive bei der ſpaniſchen 
Regierung, der Conſtitutlon von 1837 und der Inter⸗ 
pretation der Cortes gemäß, dem Regenten überreichen 
würde. Ferner wird behauptet, daß demnächſt die Er⸗ 
nennung eines bevollmächtigten Miniſters Frankreichs bei 
der ſpaniſchen Regierung vom „Moniteur“ veröffentlicht 
werden und der dazu erwählte Diplomat ſich ſofort auf 
ſeinen Poſten begeben ſolle; auch werde Herr Olozaga 
bald nach Paris wieder zurückkehren, um ſeine diploma⸗ 
tiſche Miſſion bei der franzöſiſchen Regierung mit dem 
Charakter eines Bevollmächtigten wie früher fortzuſetzen. 
Das „Comité de la defense générale du 
royaume“ ift angewieſen worden, in möglichſter Bälde 
die Entwürfe zu neuen Feſtungen auszuarbeiten, 
welche Frankreich am Rhein zu errichten de⸗ 
abſichtigt. Es ſollen am Oberrhein zwei feſte Plätze 
errichtet werden, an denen erforderlichen Falls ein fran⸗ 
zöſiſches Armee = Corps einen Stützpunkt für offenſive 
Kriegsoperationen finden würde, und durch die zugleich 
die Engpäffe der Vogeſen einem feindlichen Einbruch 
verſperrt werden ſollen. Ein dritte Feſtung ſoll im De⸗ 
partement Niederrhein „als Erſatz für Landau“ und 
dieſer Feſtung möglichſt nahe erbaut werden. Ich ver⸗ 
bürge Ihnen die Echtheit dieſes Projekts, von welchem 
Marſchall Soult die Budgets⸗Kommiſſion der Kammer 
mit der Bemerkung in Kenntniß geſetzt hat, daß, ſobald 
die betreffenden Plane und Zeichnungen vollendet ſeien, 
die Regierung einen Geſetzentwurf zur Bewilligung der 
erforderlichen Gelder vorlegen werde. (Ober. Z.) 
Der neue Saal der Pair» Kammer, wo⸗ 
rin dieſe ſeit vorgeſtern ihre Sitzungen zu 
halten anfing, kann ohne Uebertreibung als der 
ſchönſte in feiner Art in Europa gelten. Ich habe 
die Zeichnungen des neuen britiſchen Oberhauſes geſehen, 
aber ich zweffle ſehr, daß es an Pracht dem neu eröff⸗ 
neten Saal der Pairs-Kammer gleichkommen wird. 
Wohin das Auge ſchweift, erblickt man nur Gold, Mar⸗ 
mor, Sammet und Seide. Im Ganzen hat der Ar⸗ 
chitekt ſich beſtrebt, dem Saal der Pairs⸗Kammer eine 
gleiche Form wie dem der Deputirten⸗Kammer zu geben, 
nur iſt die Decke des erſteren kuppelartig, damit die 
Stimme des Redners beſſer und lauter ertöne. Die 
Form des inneren Raumes iſt alſo amphitheatraliſch, 
300 bequeme, grünſammetne, goldverzterte Lehnſtühle 
laufen, in 8 Reihen abgetheilt, in einem halben Zirkel 
herum und bilden die für die Pairs beſtimmten Plätze, 
hinter welchen eine die Hälfte des Saales umfaſſende 
Bank für die Deputitten, welche den Sitzungen der 
oberen Kammer beiwohnen wollen, angebracht iſt. Dem 
Amphitheater gegenüber, in der Mitte zwiſchen den bei⸗ 
den Eingängen, durch welche die Pairs in den Saal 
treten, befindet fich die Rednerbühne, und über dieſelbe 
erhebt ſich in einer runden kuppelartigen Vertiefung, 
welche mit grünem Sammet austapeziert, und mit reis 
cher Goldſtickerei geziert iſt, das Bureau des Präſiden⸗ 
ten und der vier Sekretaire der Kammer, zu welchen 
man auf zwei eleganten mit Teppichen belegten Treppen 
ſteigt; überhaupt wohin der Fuß ſich wendet, tritt er 
nur auf reiche Teppiche von dunkelgrüͤner Grundfarbe. 
Die Rednerbühne und des Präſidenten Bureau iſt nicht 
aus Marmor, wie in der Deputirten⸗Kammer, ſondern 
aus Mahagoniholz mit Schnitzwerk und reichen Gold⸗ 
Verzierungen. Um den ganzen Saal bis zur Höhe des 
Peifidentenftuhls läuft ein Tafelwerk aus Ahornholz im 
Renaiſſance⸗Styl herum, von hier aus bis zur Decke 
iſt der Saal mit weißen Marmorplatten belegt, aus 
welchen aber bei beiden Eingängen zwei große Quadtat⸗ 
felder aus tothem Marmor hervorſtechen. In der zwei⸗ 
ten gewölbten Niſche, worin ſich der Präſidentenſtuhl 
erhebt, find fünf Piedeſtale an der Wand angebracht, 
worauf die Statuen der ausgezeichnetſten Kanzler und 
Staatsmänner, wie Turgot, l Hopital, D Agueſſeau, Got: 
bett, Mathieu, Mole, ruhen ſollen. Die halbe Kup⸗ 
pel, welche die Decke bildet, iſt ganz vergoldet und bil⸗ 
det mehrere große Medaillons, worin die Gerechtigkeit, 
das Vaterland, die Klugheit u. ſ. w. ſymboliſch darge⸗ 
ſtellt ſind. Am oberſten Punkte der Decke befindet ſich 
eine rieſenhafte vergoldete Roſe, die ſich öffnet, um die 
große Lampe, womit der Saal Abende beleuchtet wird, 
herabzulaſſen. Das Tageslicht fällt durch drei weite, 
halbrunde Fenſter herein, zwiſchen welchen die berühm⸗ 
teſten Geſetzgeber der Welt, wie Solon, Lykurgus, 
Numa Pompilius c., grau al fresco dargeſtellt find. 
Die öffentlichen Tribünen zerfallen in drei Haupt⸗Ab⸗ 
theilungen, deren jede von fünf Säulen aus rothem 
Marmor getragen wird. Die Teibünen find ſehr luftig, 
denn fie haben nur einen Stock, und find durchaus mit 
grünem Wollenſtoff austapeziert und mit reichen Dra⸗ 
perlen und Vorhängen geziert. Zwiſchen den einzelnen 
Säulen hängen kleinere Lampen aus vergoldeter Bronze, 
und die Bruſtlehnen der öffentlichen Tribünen find durch 
gehens mit karmoiſinrothem Sammet gepolſtert. er 
Anblick des Saales bringt einen Überraſchenden und 
majeſtätſchen Eindruck hervor. RT, 
Der Handelstath entſchied geſtern mit 15 Stimmen 
gegen 7, daß den Runkelrübenzuckerfabrikanten 
im Falle der Unterdrückung der Fabrikation inländiſchen 
Zuckers eine Entſchädigung bewilligt werden müffe, 


„De la Prusse et de sa domination sous les 
rapports politique et religieux, spécialement dans 
les nouvelles provinces par un inconnu“ heißt ein 
Werk, das fo eben die Preſſe verlaſſen hat. Ich habe 
bis jetzt nur einen Theil der Einleitung des Buches ge 
leſen, die „France et Allemagne“ überſchrieben iſt 
und die wechſelſeitige Stellung dieſer beiden Völker zu 
bezeichnen ſucht. Der Unbekannte ſucht es mit Glück 
sehe klar zu machen, wie das Eroberungsgeſchrei und 
die napoleoniſch⸗republikaniſchen Gelüſte nichts als Zei⸗ 
tungswind und Cabaretsgeſchrei geweſen, und wie das 
denkende, arbeitende und handelnde Frankreich von die⸗ 
ſem Sturm in einem Bier⸗ und Weinglaſe gar nicht 
berührt worden ſei. Doch komme ich wohl auf das 
Buch noch zurück, wenn die folgenden Kapitel Dem ent⸗ 
ſprechen, was ſeine Einleitung bietet. Hier habe ich 
nur die allgemeine Tendenz andeuten wollen. wahr 
aber die Anſicht des Unbekannten über bie Windbeutelei 
des Rheinlärms iſt, bewelſt das Geſchick des Buches ei⸗ 
nes Bekannten. Victor Hugo's Werke, gut und ſchlecht, 
Alles, was er bis jetzt geſchrieben hat, gingen reißend 
ab, wurden zu vielen Tauſenden abgeſetzt, erlebten meiſt 
in den erſten paar Wochen eine neue Auflage, und hiel⸗ 
ten ſich ſtets auf der Oberflache. Von feinem „Rhin“ 
wurden 4000 Exemplare gedruckt, und der Dichter ſo 
wie die Verleger ſeiner Werke hofften Vieles von einem 
ſo patriotiſchen Buche. Bis heute aber ſind von dem⸗ 
ſelben nicht Tauſend Exemplare abgeſetzt, und noch kein 
Buch Victor Hugo's hat ſich eines ſolchen Fiasco zu 
erfreuen gehabt, f E. A. 3.) 

Niederlande. Be 

Haag, 9. März. Der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt geſtern Abend aus Deutſchland 
hier eingetroffen. 

n 

Brüſſel, 8. März. In der geſtrigen 4 
des Aſſiſenhofes trat der erſte Zeuge von einiger 
deutung gegen die Angeklagten auf, General de la Hape 
erklärte nämlich, ihm ſei vom Capitain Seghers ein 
Bericht über einen in feinem Hauſe vorgefallenen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen dem Angeklagten Parys und Madame 
van der Smiſſen mitgetheilt worden. Hiernach habe 
Letztere dem Erſteren ſeine Unentſchloſſenheit vorgeworfen, 
die ſich gleich durch die erſten Schritte der Polizei ein⸗ 
ſchüchtern laſſe, während doch noch Alles von den Be⸗ 
wegungen in Gent, Antwerpen, Lüttich und Brügge zu 
erwarten ſei. Parys habe jedoch darauf entgegnet: „Laf⸗ 
en Sie mich in Ruhe, Madame, ich will von dieſer 
Sache nichts mehr wiſſen; ich habe mich nur allzuſehr 
in den Fallſtrick fangen laſſen und will mich jetzt in ein 
freiwilliges Exit begeben. In der E habe auch 
Parys die Abſicht gehabt, nach Frankreich zu gehen. 
Die Gendarmen, welche am Tage der Gefangennehmung 
der Angeklagten mit Beaufſichtigung ee 
waren, ſagten aus, daß Madame van der Smiſſen fi 
alle Mühe gegeben, ſie zu gewinnen und in den unehr⸗ 
etbletigſten Ausdrücken vom Könige Leopold geſpro⸗ 
chen habe, während fie dagegen die Zurückberufung 
Königs der Niederlande als nothwendig darſtellte. Dies 
Alles wurde jedoch von Madame van der Smiſſen für 
unwahr erklärt. — In der heutigen Sitzung des Af 
ſiſenhofes hat die Zeugen⸗Ausſage des Majors Desaegh 
großes Auſſehen ertegt. Dieſer behauptete, von 
Fofeph van der Smiſſen (Bruder des Generals), dem 


ſich früher angeſchloſſen gehabt, um übet e 
r v. 
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jekte etwas zu erfahren, ſeldſt gehört, es fei die Abſicht 
der Verſchworenen na 1 20. Septembe J. 
einen Aufſtand zu ertegen, bei welchem der König und 
die Königin gefangen genommen werden ſollten, und 
zwar habe man dem Könige der Franzoſen drohen wol⸗ 
len, Jene ſogleich enthaupten zu laſſen, fene er in Bel⸗ 
gien Truppen einrücken laſſe. Auch habe ihm Herr 
van der Smiſſen geſagt, daß die Verſchwotrnen 
den Beiſtand des Generals Daine mit 25,000 Mann 
zählten. 7 * 
Griechenland. 
Athen, 25. Februar. Die Truppenſendungen 
aus dem Innern des Landes nach der tütklſchen Grenze 
dauern fort; auf wen aber die Wahl, dieſes Beobach⸗ 
tungscorps zu commandiren, fallen dürfte, darüber fir 
die Meinungen noch getheilt. — Der Staatsrath Mi 
kolaus Theocharls it am 9. Februar aus Deutſchlan 
wieder hier angekommen. — Der Staatsrath Alexan⸗ 
dros Maurokordatos iſt am 22. Februar am Bord 
eines öſterreichiſchen Dampfbootes als außerordentli 
Geſandter nach Konſtantinopel abgegangen. (O. Bl.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 23. Februar, Am 19, Februar 
kam ein engliſches Dampfſchiff aus Syrien hier an, 
dem am 21. Februar ein zweites von derſelben 
von eben daher folgte. Beide ſollen höchſt wichtige 
peſchen überbracht haben. Privathrieſe find nicht mit⸗ 
gekommen. Die Nacheichten aus Sptien find ſehr ge⸗ 
heim gehalten. So viel ich indeſſen ſo eben von dem 
Kapitän des „Phönix“ erfahren konnte, ſteht das ganze 
Gebirge wiederum in Feuer. Diesmal iſt der Kampf 
aber nicht zwiſchen 1 und Maroniten, ſonde 1 
gen die Türken. Die 1200 Mann geoßherritdhen Tru 
pen in Deir⸗el⸗Kamar ſollen total geſchlagen und Omer 


Paſcha, der neue türkiſche Gouverneur des Libanon, ver⸗ 
ſchwunden ſein, ohne daß man wiſſe, wohin er gekom⸗ 
men und was aus ihm geworden iſt. Aegyptiſche und 
anderer Nationen Emiſſare ſollen frei und in Schaaren 
Syrien durchziehen und das Volk mehr denn je gegen 
eie türkiſche Regierung aufwiegeln. Auch ſollen Nach⸗ 
Bi aus Jeruſalem eingetroffen fein. Die angekom⸗ 
menen engliſchen Marineoffiziere ſagen, daß der Gou⸗ 
verneur von Jeruſalem den neuen proteſtantiſchen 
Biſchof durchaus nicht anerkennen will, daß er ihm die 
gefordetten Sicherheitskavaſſe verſagt habe, und als der 
Biſchof unter freiem Himmel predigte, Türken, Katholi⸗ 
ken, Griechen und Armenter ihn inſultirt haben ſollen. 


— Nachſchrift. Aue bisjetzt angeſtellte Nachforſchun⸗ 


gen, um die Wahrheit über den ſyriſchen erneuerten 
Aufſtand und das Verſchwinden Omar Paſcha's zu con⸗ 
ſtatiren, ſtellen die Ausſage des Kapitäns vom „Phö⸗ 
nix“ in Zweifel, denn der tuſſiſche, franzöſiſche und öfter- 


reichiſche Geſandte haben nicht das Mindeſte davon er⸗ 


fahren; nur der engliſche Geſandte allein beobachtet ein 
tiefes Schweigen über die eingegangenen Depeſchen und 
bejaht weder noch verneint die deswegen an ihn gerich⸗ 
teten Fragen. Das Einzige, was ſich durch eines Ge⸗ 
ſandten Mund beſtätigt, iſt der Vorfall mit dem prote⸗ 
ſtantiſchen Biſchof in Itruſalem und iſt noch hinzuge⸗ 
fügt, daß fein Leben wirklich in Gefahr geweſen ſein 
ſoll. Zugegeben wird noch, und zwar zuverſichtlich, daß 
ein maronitiſches, einzeln liegendes Dorf von circa 1200 
Einwohnern, ſeitwärts von St. Jean d'Acre, von den 
Druſen neuerdings überfallen, der Angriff aber zurückge⸗ 
ſchlagen worden. Dies iſt Alles, was man darüber 
weiß. Ich für meine Perſon habe die feſte Ueberzeu⸗ 
gung und zu viel Gründe, zu glauben, daß an der gan⸗ 
zen Sache wegen Omar Paſcha und der Affaire von 
Delr⸗el⸗Kamar viel Wahres iſt. (E. 3) 


m. Lokales und Pruvinzielles. 

Breslau, 16. März. Herr Ernſt iſt zur Freude 
unſerer Muſikfreunde wieder hier, und wurde in dem ge⸗ 
ſtrigen Konzerte in der Aula Leopoldina mit großem ‚Ju: 
bel begrüßt. Wir hörten wieder die ſangreichen Töne 
ſeines Zauber⸗Inſtruments in der Kompoſitſon des gro⸗ 
ßen deutſchen Elegikers Spohr; wir fühlten tief, wie 


Füße Schwermuth unſer Herz ergriff, als der liebenswür⸗ 


dige Künſtler in feiner Elegie mit bald wehmuthsvollen, 
bald leidenſchaftlich dahin brauſenden Klängen, höheren 
Sphären entnommen, zu uns ſprach; ehefurchtsvolle 
Schauer und hohes Entzücken durchbebten uns, als der 
Geiſt des unſterblichen Beethoven uns im leiſen Flüſtern, 
im der heißen ſehnſuchtsvollen Gluth des Adagio's um⸗ 
ſchwebte; wir wußten des Jubels und Beifalls kein 
Ende, als Ernſt in feinen „Capricen“ und dem bekann⸗ 
ten „Carneval“ den Triumph der Kunſt, des muſikali⸗ 
ſchen Genius feierte, als den Saiten bald die lieblich⸗ 
ſten, hinreißendſten Melodien entſtrömten, bald freund⸗ 
liche Amoretten, bald launige Satyrs den Bogen und 
den Steg umtanzten, zu den ſogenaunten F.Löchern hin⸗ 
ein- und wieder aus denſelden gerausſchlüpſten und den 
erſtaunten Zuhörern das reinſte und angenehmſte Ver⸗ 
gnügen bereiteten. Doch wer vermöchte dies alles zu 
üldern! Ernſt iſt mit einem Wort ein Zauberer, fein 
Bogen eine Wünſchelruthe, ſeine Violine ein Zauber- 
keſſel, und je nach der Art, wie er erſtete über letzteren 
„vermag er aus der Tiefe des Gemüths die 
verſchiedenartigſten Gefühle herporzulocken. — — — 
Herr Ober⸗Organiſt Köhler, welcher die Klavler⸗Par⸗ 
tieen übernommen hatte, ſpielte mit der uns Breslauern 
ſchon bekannten Kunſtfertigkeit; Fräulein von Sack 
ſang als Dilettantin recht wacker. — Müſſen wir Hrn. 
Ernſt ais Meiſter in dem Kumftgebiete bewundern, fo 
müſſen wir ihm auch als Menſchenfreunde danken, er 
gab das geſtrige Konzert zum Beſten wohlthätiger An⸗ 
ſtalten, und warlich, könnte die Dankbarkeit für den ge⸗ 
währten Genuß, die ſich im langdauernden und rauſchen⸗ 
den Beifall ausſprach, in Gold ſich wandeln, Breslau's 
Arme und Hilfsbedürftige müßten Reiche und Glückliche 
werden. Märtens. 


Bücher ſſch a u. 
Ueber den zweiten Band der Memoiren des 
104d Felix Lichnowsky. (Jena, Februar 
.) 


Der zweite Band der „Erinnerungen aus den Jah⸗ 
ven 1837, 1838 und 1839% (Frankfurt a. M. bei 
Sauerländer) der ſo eben die Preſſe verlaſſen hat, be⸗ 
leuchtet mit der dem Verfaſſer fo eigenthümlichen Klar⸗ 
heit die letzten Akte eines Trauerſpiels, das man aus 
unſerer Zeit wegläugnen möchte, um es in die entfern⸗ 
uſten Zeiten des Alterthums zu verſetzen. So unglaub⸗ 
lich erſcheint es, daß, während wir im mittlern Europa 
uns an der Thüte eines Bureaus um Eiſenbahnaktien 

ſchlagen, während andererſeits in dem 25 jährigen 
Frieden unſere wohl equipirten Truppen auf Wachtpa⸗ 
aden ihren Penſionen entgegen altern, an dem weft: 
an Ente unſers Welttheils, auf der glücklich geprie⸗ 
Halbinſel ein Krieg geführt werden konnte, der 
* Heroismus, Graufamteit, Erfindungskraft und raſt⸗ 


0 W Erfolge, den primitiven 
— en jener Völker gleicht, die eine neue Heimat 
end, nur mit dem gänzlichen Aufreiben der einen 
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oder der andern Partei enden konnte. Ein einziger cha⸗ 
rakteriſtiſcher Zug ſtempelt dieſen Kampf zur modernen 
Parteiſache, es ift: die Verrätherei. 775 

Doch unſere Aufgabe kann es nicht ſein, auf die 
Zuſtände ſelbſt zurückzugehen, die das vorliegende Buch 
ins Daſein gerufen haben. Beſſer als irgend einer von 
uns war der durch Geburt, Stand und Geiſt gleich hoch⸗ 
geſtellte Verfaſſer berufen, in den Begebenheiten jener 
letzten Jahre eine Rolle zu ſpielen, die er uns (obwohl 
nicht mit erkünſtelter Beſcheidenheit, ſondern mit der Ob⸗ 
jektivität des geſchichtsſchreibenden Augenzeugen) zwar ver⸗ 
birgt, die aber eben allein den Menſchen befähigt, die 
verworrenen Fäden, die das eigne Auge verfolgen konnte, 
dem Uneingeweihten zum klaren anſchaulichen Bilde zu⸗ 
ſammenzulegen. 

Indem wir die Leſer dieſer Blätter auf die bereits 
erfchienenen Kritiken des erſten Bandes verweſſen“), gehen 
wir zur Beurtheilung des zweiten über. 

Die Epiſode dieſer 3 Jahre wird die Verzweiflung 
der Geſchichtſchreiber künftiger Tage fein. Dunkle Ge⸗ 
ſtalten, ſelbſt dem Auge des ſcharfblickenden Autors un⸗ 
erkenntlich, ſchleichen aus einem Feldlager ins andere. 
Unheimlich und mufteriös ſcheint ein Geiſterreich in die 
Entwickelung des hiſtoriſchen Gewebes W Der 
Verrath tritt ſelbſtſtändig auf, nicht als Mittel, ſondern 
gleich einer hiſtoriſchen Nothwendigkeit, in der Perſon 
Maxroto's. Gewiß, der ſeltſamſte Verrath, der je an 
einer Königlichen Sache begangen worden. Denn 
toto iſt kein gewöhnlicher Ueberläufer, nicht für eine Zahl 
von Silberlingen hat er feinen Herrn verrathen, um ſich 
dann aus Reue aufzuhängen; 
treulos genug, alles dies zu unternehmen, zeigt doch die 
treffliche Darſtellung von Maroto's progreſſivem 
rath bis zum Traktat von Bergara (Pag. 340374), 
daß in einem Parteikriege ein jeder, dem es nicht hei⸗ 
ligſter Ernſt um ſeine Sache iſt, ſchon wegen dieſer 
Lauheit als ein Feind derſelben zu betrachten. Daß man 
im Königl. Hoflager das nicht zu rechter Zeit eingeſe⸗ 
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hen, hat das ganze Unglück e Es fehlt in 


ſolchen Kriegen (man denke an Waterloo) nie an Ge⸗ 
legenheiten, die dem Schwankenden als ſeiner eigenen 
Sache günſtig erſcheinen, wenn ſie nur erſt im Geheim⸗ 
niß ſo weit gediehen, daß er etwas Feſtes in Händen 
habe, mit dem er dann ſelbſtſtändig als Deus ex ma- 
china auftreten könne. — Da wird ein Courtier auf⸗ 
gefangen, er iſt kompromittirt, er hat die Wahl zwiſchen 
Kriegsgericht und offenem Verrath. Was ihn vorher 
ſchon zu Unterhandlungen geneigt machte, hindert ihn 
jetzt, zum Märtyrer zu werden — die Lauheit feiner Ge⸗ 
ſinnung; ein ſchlauer Gegner wirft ihm vollends die 
Schlinge um den Hals und er, der noch lange dem 
Feinde die Spitze bieten konnte, muß ſich ihm beinahe 
auf Gnade und Ungnade ergeben. 5 

Die ganze Darſtellung des progreſſiven Verraths 
Maroto's iſt ein hiſtoriſches Meiſterwerk, und hätte der 
Verf. nichts geſchrieben als dieſes Kapitel, feine ſeltene 
Objektivität wäre dadurch beurkundet. Doch, wenden 
wir uns von der Schattenſeite zur Lichtſeite, vom Ver⸗ 
ruth zur Hingebung, mit einem Worte, von Maroto zu 
de Eſpaña. 

Wie ein antikes Standbild, gereinigt von anhaften⸗ 
dem Schutte, unter den es rohe Hände geworfen hat⸗ 
ten, ſo ſteht der edle Graf vor unſern bewundernden 
Augen. Wir wollen es nicht unternehmen, in ſchwa⸗ 
chen Umriſſen ein unvollkommenes Bild des greifen, Selb: 
heren zu - veſer * 
Buch ſelbſt, in welchem ohne fantaſtiſchen Schmuck 
ohne eine einzige ſentimentale Uebertreibung die klaſſiſch 
schöne Erſcheinung ſſch durch tauſend charakteriſtiſche“ 
Züge kund thut, dis der Märtprer der Legitimität von 
der Brücke de los Eſpias herabgeſtürzt, uns gleich jenem 
Heiligen, dem der gläubige Böhme auf jeder Brücke ein 
Standbild errichtet hat, mit ſeiner Sternenkrone in den 
Fluthen des Segre perſchwindet. 


Abgeſehen nun von dem hiſtoriſchen Werthe die⸗ 


fer, Erinnerungen” können wir nicht umhin, noch einige 
andere anziehende Seiten des vorliegenden Werkes her⸗ 
vorzuheben, N ka a 
Geöthe in ſeiner Beſchreibung des Feldzugs in der 
(Champagne berichtet von Landleuten, deren Klage 
den einfach großen Eindruck einer griechiſchen Tragödie 
hervorgebracht habe. Was Göthe als empfunden: bei 
richtet, ergreift uns ſelbſt bei folgender Stelle (pag. 265 
bis 268): 3 

„Die Concentration ſo bedeutender Kräfte würde der 


ben, wenn nicht das Miederreißen aller Gebäude, auf 


eine Stunde im Rayon der Feſtung, ein ſchreckliches 


Bild von Jammer und Zerſtörung uns täglich vor die 
Augen geführt hätte. Graf de Eſpana hielt dieſe harte 
Maßregel für nothwendig, dem Feinde ein längeres Ver⸗ 


de 
ſchlechten Jahreszeit, unmöglich zu machen. ne p. 


eintreten; doch blieb es nicht weniger herzbrechend, 1 
ſtumme Verzweiflung diefer unglücklichen Familten, pont 
een F ee u; eke . 


bücher XII. 


Ma⸗ 


obgleich hinterliſtig und 


vw 


entwerfen und verweiſen unſere Leſer auf das 


Umgegend von Berga ein lebhaftes Anſehen gegeben ha⸗ 


„ — 13. Het. — . 
dent e eker. L M 9. ele, dhe, br 


wohlhabender Landleute zu ſehen, wenn bei ihren, au 
dem Felde liegenden Habe ſtehend, ſie kummervoll zu⸗ 
ſahen, wie das Holz ihrer Dächer weggeſchleppt und 
ihre Mauern niedergeriffen wurden. Wenige Wochen 
vorher hatten die Ebenen von Berga ein blühendes, 
reiches Anſehen gehabt. Ueberall waren Garten und 


wohlbebaute Felder, mitten darin ſtanden großt, ‚maffive 


Landhäuſer, ſeit Jahrhunderten in denſelben Bauerfami⸗ 
lien erblich, und nun, ſo weit das Auge reichte, nur 
Bilder von Ruinen und Zerſtörung. Dieſe alten ehr⸗ 
würdigen Bauern werden nie aus meinem Gebächtniffe 
ſchwinden, wenn mit der Beredſamkeit des innerſten 
Schmerzes ſie den General⸗Capitain um Abwendung die⸗ 
ſes Fluches baten, der, meinten ſie, den königlichen Waf- 
fen kein Heil dringen könne: „wir And ſo gute Carliſten, 
als E. E., Herr“, ſagte einer von ihnen als Wortfüh⸗ 
rer, „ich bin in dieſem Hauſe geboren, mein Vater und 
alle meine Vorderen ſind es auch; auch meine 4 Söhne 
ſind hier geboren, von denen zwei in den carliſtiſchen 
Reihen fielen; meine zwei letzten Söhne fechten noch 
jetzt in denſelben. Sollte det Feind mein Haus betre⸗ 
ten und Berga belagern wollen, ſo ſchwinge ich ſelbſt 
die Brandfackel und lege, der Erſte, 3 an mein 
Haus. Aber Ihr dürft es nicht niederreſßen auf. die 
bloße Muthmaßung hin; mein Haus iſt ein carliſtiſches 
Haus und ſoll „Euch, heilig, ſein; legt Ihr Hand an, fo 
iſt es Frevel und wird Euch zum Fluch.“ Wir waren 
alle tief ergiffen über die ſinnvolle Rede, die mit herbem 
Ausdrucke der alte Bauer unerſchrocken dem gefürchteten 
General⸗Capitain hielt. Doch war Alles vergebens; der 
Graf de Eſpana blieb feſt bei feinem Ausſpruche und 
alle Häuſer wurden niedergeriſſen. Ich habe viele Men⸗ 
ſchen auf Schlachtfeldern fallen und außer denſelben nie⸗ 
derſchießen ſehen, viele Gräuel mit erleben müſſen; doch 
die ſchrecklichſte, ich möchte beinahe ſagen unheimlichſte 
Erinnerung iſt mir vor allen dieſe geblieben, die ich ſo 
eben niedergeſchrieben.“ aug icbin ace 
Der hiſtoriſche Boden der Begebenheiten, die in die⸗ 
ſem 2. Bande verzeichnet ſind, iſt Catalonſen. Das 
Bild des Landes und ſeiner der königlichen Sache er⸗ 
gebenen Bewohner tritt plaſtiſch vor unſere Seele. Die 
Sagen, die noch im Munde des Cataloniers leben, ma⸗ 
chen ſeinen Geiſt empfänglich für Größe, feinen: in Ent⸗ 
behrungen gehärteten Körper ſtark zur Ertragung aller 
Art von Beſchwerlichkeiten, der Anblick der großen Natur 
eines helmatlichen Bodens macht ihn vertraut wit den 
kühnſten Unternehmungen, und die neuere Geſchichte ſin⸗ 
det den Catalonjer noch ſo wie ihn vor beinahe 2000 
Jahren Cäſar, und dor 1000 Jahren die Mauren 
Wit würden weit mehr Raum brauchen, als das 
vorliegende "Merk ſelbſt einnimmt, wollten wir es in 
allen feinen’ Einzelnhetten beleuchten. Die perſönlichen 


Abentheuer des Verfaſſers, fo ſparſam fie auch anzutref⸗ 


fen (wir möchten es ae zum Vorwurf machen) 


find alle originell; ſein öftere 2 8 der frän- 
zöſiſchen Grenzen, ſeine Gefangennehmungen und faſt 


eben ſo ſchnell etfolgten Befreiungen, die geprellten 
Gensdarmen und Douanſers bieten etgötzliche Scenen in 
Menge. ge 
Dieſe Erzählungen, die wit ſelbſt erlebte Thaten an 
unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen, nannte ein großer 
genialer Geiſt „antik.“ Und biefes Wort verſtehen wir 
ſo: Nicht den Muſtern eines Tacitus, Herodot nachge⸗ 
ahmt ſind ſie, ſondern aus derſelben Quelle gefloſſen. 
A. v. B. 3 2 


Bücher Pau; 


Darlegung der im vorigen Jahrhündert wegen Einfüh⸗ 
rung der Engliſchen Kirchenverfaſſung in a 
gepflogenen Verhandlungen. Leipzig 1842, 
und 116 S. gr. 8. 1275 a 

Dieſe Blätter ſind von großem  Intenrffe für alle 
Diejenigen, welche an den Schickſalen der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche einen lebendigen Antheil nehmen und in 
neueren Zeitereigniſſen ſei es zu Hoffnungen oder Be⸗ 
füechtungen Veranlaſſung zu finden glauben. Sonder⸗ 
bar, daß der Herausgeber des Büchelchens ſich zwar für 
fein Material auf eine authentiſche Quelle beruft, dieſe 
aber doch nicht nennt. Es iſt dies die: Relation des 
t an, e anndes 1711. 
712 et 1713 pour e la liturgie Angli- 

cane dans le reysume de Prusse E 

rat de Hannover — extrait dun manuserit 

contenaot „des memoires de la vie du docteur 

Jean Sberp, archeveque d' Vork. à Londres 1767. 

11758. 4. Eine zwelte Ausgabe, mit dem Beiſatze: 

tradult de FAnglois per J. T. Muysson, ſteht im 

‚Museo Hagano — hist. Philol. theolog. T. 3. P. 1. 

1174, und ein Auszug von J. M. Haſſencamp 


in E. W. F. 42 a 
S. 189. F. Walch s neuefter Reüiglonsgeſchichte, Bd. 2, 


dis jetzt Unbekanntes darf man in der kleinen Schrift 


Neues und dem Kenner der Kſrchengeſchichte 
nicht Jüchen. König Feledrich I. wollte gern eine Ber⸗ 
einigung der Lutheraner und Neſormirten zu Stande 
ngen, und er, wie feine Theologen, ſein 


ſei 
Hofprediger Dan, Ernſt Jablonski, ſahen in der Ueber⸗ 


tragung der Engllſchen Liturgie und Kiechenverfaſſung 
auf Preußiſchen Boden ein dazu förderliches Mittel; 


wenn gleich Letzterer (S. 103) es für das paſſendſte 


hielt, jene Maßregel zunächſt nür noch auf die Reformir⸗ 
ten zu beſchränken. Nächſt Jablonskt war der Biſchof 
Benjamin Urſinus und der Preußiſche Geſchäftsträger 
in London, Bonnet, für die Sache ſehr thätig. Der 
Engliſche Geſandte in Berlin, Lord Raby, und der Le⸗ 
gations⸗Capellan Ayerſt wirkten eifrig für den Plan 
mit, det auch dei der Königin Anna, dem Eezbiſchofe 
von Pork, John Sharp, dem Biſchofe von Briſtol, B. 
Robinſon, und dem Staatsſecretair St. John (Boling⸗ 
broke kesftige Unterſtützung fand. Auch Holland und 
Hanno er ſollten für das Unternehmen gewonnen wer: 
den, dem ſelbſt Leibnitz das Wort redete, wenn gleich, 
wie es ſcheint, ohne große Hoffnung auf einen günfti- 
gen Erfolg, was freilich um fo mehr Wunder nehmen 
muß, da der Philoſoph ſogar eine Vereinigung der pro⸗ 
teſtantiſchen und katholiſchen Kirche nicht blos für wün⸗ 
ſchenswerth, ſondern ſogar für möglich gehalten hatte. 
Wenn Jablonski für die kleine reformitte Partei in der 
näheren Verbindung mit dem mächtigen England eine 
kräftige Stütze zu finden hoffte, wenn die Preußiſchen 
Theologen von dort Rettung etwaärteten für die in Schle⸗ 
ſien, in der Pfalz und in Frankreich werber Glau⸗ 
bensgenoſſen, und wenn Einige von ihnen ſich vielleicht 


ſchon zu einem höheren Standpunkte erhoben hatten, in 


dem zweihundertjähtigen Zwieſpalt der lutheriſchen und 
reformirten Kirche ein vetderbliches Unheil zu erblicken: 
ſo verdienen ihre Anſichten, wie ihte Zwecke dankbare 
Anerkennung. Ob die Ausführung einer ſolchen Idle 
aber zu Anfange des achtzehnten Jahthunderts in der 
gtößern Menge Anklang gefunden haben würde, ſteht 
wol mit Recht zu bezweifeln. Die Lutheraner würden 
vor dem Calvinismus der Engliſchen Liturgie zurückge⸗ 
bebt ſein; die Reformirten ihre Press yterial⸗Verfaſſung 
gewiß nicht gern gegen eine biſchöfliche Kirchenordnung aus⸗ 
getauſcht haben. Jedenfalls aber war es ein dem Prote⸗ 
ſtantismus widerſtrebender Wahn der Zeit, daß eine von 
der apoſtoliſchen Klrche ſtammende, ununterbrochene Bi⸗ 
ſchofsweihe für die Organiſation; der proteſtantiſchen 
Kirche irgend eine Bedeutung haben könne; auch ganz 
davon abgeſehen, daß die beglaubigte Geſchichte gegen die 
Wirklichkeit einer ſolchen Succeſſion überhaupt noch un⸗ 


widerlegte Zweifel hegt. Aber ſelbſt der ausgezeichnete 


Jablonski wußte ſich nicht wenig damit (S. 87), daß 


= Ordination Mean böhmiſchen or, er⸗ 
0 n habe, welche „den Faden der biſchöflichen Nach⸗ 

folge und der Miſſton der Diener der Kirche beibehal⸗ 
England ſchien in der ganzen Verhand⸗ 


ten“ hätten. 
Jung einen weit größeren Werth auf die Conformität 
des Kirchenregiments und der Kirchenverfaſſung, als auf 
„die Uebereinſtimmung in der Liturgſe zu legen. Letztere 
hatte der König ſchon 1704 überſetzen laſſen und wollte 
ſie zuerſt bei der Domkirche einführen. Daß Urſinus, 
oder wie er ſeit 1705 hieß, Urſinus von Bär, in den 
Akten niemals Biſchof genannt wird, zu welcher Würde 
ihn doch des Königs Gnade erhoben hatte, mag feinen 
Grund in zarten Rückſichten der Courtoiſie gegen die 


Engliſchen Far gehabt haben. Wundern aber muß 


man ſich, daß in Jablonskis Entwurfe zur Einführung 
des Epistopates in die Preußiſchen Staaten (S. 92) 
ebe Schwierigkeiten der Sache ſo gar nicht 
Kg 9 10 en 85 Das Verhältniß, worin die 

ifehe Hierarchie zur Staatsverfaſſung ſtand und wo⸗ 
wal ie der Politik, ats 2 Kirche ange⸗ 
hörte, wird ganz ünberückſichtigt gelaſſen. König Heinz 
rich VIII. hatte den Grund dazu gelegt, indem er Luz 
thern bekämpfte und gut katholiſch ſein wollte, dabei 
aber ſich vom Papſte losſagte und dieſe Würde inner⸗ 
halb Englands Gränzen für ſich ſelbſt, bis auf das 
Recht, G jebote zu geben, in Anſpruch nahm. 
Die Reformatlon ſelbſt ing in England mehr von 
der Regſetung und dem Höheren Clerus, als von der 
niedern Geiſtlichkeit und dem Volke, wie in Deutſchland, 
aus. Und ſo konnte denn eine katholische Kitchenverfaſſung 
unnatürlich neben einem proteſtantiſchen Lehebegriffe Plas 
finden. Die erſtere brachte den bohen Prälaten aber bei 
wenig Arbeit großen Lohn. Freilich führte die Zeit große 
Verwickelungen herbei. 
vermochte nicht, das Auftreten zahlreicher Diſſenters zu 
verhindern und bei allem Streben, das Alte underſehrt 
zu bewahren, mußten doch im Laufe des Jahrhunderts 
eifte Conceſſionen gemacht werden, weiche die 


dem che die 

Urheber fener Inſlitunionen für unmöglich gehalten haben — 
Theater⸗Dirrktor Schumann führt bekantlich in den let⸗ 
ten Jahren tegelmäßig eine deutſche Oper nach Lon⸗⸗ 


würden. Jablonski's Entwurf ſchon behielt von den 
Engliſchen Biſchöfen eigentlich nichts, als den Namen 
bei und ſieht man von dieſem und der angeblichen apo⸗ 
ſtoliſchen Biſchofs⸗Weihe ab, ſo wären jene neuen Bi⸗ 
ſchöfe nichts anders geweſen, als die damals ſchon be⸗ 
ſtehenden Generalſuperintendenten, mit dem einzigen Un⸗ 
terſchiede, daß fie den Vorſitz in den Conſiſtorien führen 
ſollten. Aber auch das wäre wol, nur zum Theil eine 

euerung geivefen, "da (nach S. 107) die Markiſchen 
Generalſuperintendenten vormals wenigſtens den Rang 
vor den Conſiſtorialpräſidenten hatten. Auch die Stelle 
„eines Directors der geiſtlichen Angelegenheiten“ (S. 103) 
ſollte bleiben; eine Inſtanz, die in der Engliſchen Kirche 
undenkbar iſt. Der Tod des Königs, der Königin Anna 
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wichenen Herbſte angedeihen laſſen konnte, trefflich zu 
ſtatten kommen muß. Die Gründe für eine frühe Ein⸗ 


tungen 


Die Einheit der ſichtbaren Kirche 


und des Erzbiſchofs Sharp machte der ganzen Angele⸗ neten Geſellſchaft, gute Geſchäfte zu machen hoffen, 


genheit ein Ende und ſo viel Ref. weiß, haben die Ver⸗ 
handlungen nur das Reiſe⸗Inſtitut für die Königlichen 
Dom⸗Candidaten auf die Nachwelt gebracht, welches ur⸗ 
ſprünglich eine Stiſtung pe Bildung junger Theologen 

verſitäten zu Orford und Cam⸗ 
bridge werden ſollte. Ohne Zweifel aber gewahrte man 
im Vaterlande bald, daß dort die Quellen der Wiſſen⸗ 
ſchaft nur höchſt dürftig und trübe floſſen und der Ein⸗ 
ſichtsoelle muß ſich freuen, daß Deutſchlands guter Ge⸗ 
nius es vor dem Verderben bewahrt hat, welches den 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten det Einfluß jener Hierarchte 
in Preußen bereitet haben würde, wie er in England 


aus Preußen auf den Un 


klar zu Tage liegt und dort, mit Ausnahme der Hierar⸗ 
chen ſelbſt, von allen Gebildeten anerkannt wird. 


Breslau, im März 1842. ve 
Landwirthſchaftliches. 
Wohl die meiſten Landwirthe ſind damit einverſtan⸗ 


den, daß es in dieſem Frühjahr rathſam ſein wird, die 
Saat fo zeitig als möglich zu beſtel len, wobei 
die viele Vorbereitung, welche man den Aeckern im ver: 


ſaat liegen ziemlich nahe, denn zum erſten iſt weniger 


Wimterfeuchtigkeit im Boden, wie ſonſt gewöhnlich, und 
zum zweiten kann man mit einer Art don Gewißheit 
viel Wärme und Trockenheit ſowohl im Frühjahr, als 
im Sommer erwarten) wobei denn die ſpäte Saat nicht 
ſonderlich gedeihen dürfte. Zugänglich ſind die Aecker 
zum Theft jetzt ſchon und ſelbſt naßgelegene werden nur 
weniger ſonniger Tage bedürfen, um völlfg praktikabel 
Die bereits ſich zeigende Triebkraft weckt auch 


zu ſein. | 
die Unkräuter, fo daß man ſelbſt auf Aeckern, wo man 


die 1 5 nicht allzulange wird verzögern dürfen. Bis 
jetzt hat das Jahr viel Aehnlichkeit mit dem von 1811 
und allen denjenigen, die ſich deſſen noch erinnern, iſt 


bekannt, daß in demſelben die zeitigen Frühjahrsſaaten 


eine ſehr reiche, dagegen die ſpäten faſt gar keine Ernte 
brachten. — Das Herabgehen der Getreidepreiſe 


noch einmal und auch wohl in nicht gar lan⸗ 
get Zeit, ein Häuptzug nach England ſtatt⸗ 
finden werde, dafür iſt die höchſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden. Wohlthätig iſt der kurze Win 
ter für eine Menge von Ockonomien dadurch geworden, 
daß man viel kürzere Zeit als gewöhnlich mit dem Viehe 
im Stalle hat ſtehen dürfen, daß man mithin, trotz der 
im Allgemeinen knappen Futtervoträthe, gut ausgekom⸗ 
men und auch jetzt noch für einige Zeit verſehen iſt. 
Da man nun hoffen kann, in wenigen Wochen Weide 


Beweis davon zu geben, braucht nur bemerkt zu werden, 


liche Planzeichnung wird von fünfundzwanzig Offizieren 


um dieſer willen mit der Saat zögert, weil ſie erſt aufs 
laufen und bei der Beſtellung zerſtört werden müſſen, 


ſein würde, wenn er „galant“ ſein wollte. 


wird Herr Schumann mit einer andern Opern⸗Geſell⸗ 


ſchaft nach Paris gehen, um dort fein Glück zu ver⸗ 


ſuchen. Man prophezeiht unterdeſſen dieſer Unterneh⸗ 
mung keinen glücklichen Erfolg, ra man = Paris = 
dere Anſprüche an eine deutſche Oper zu machen ge 
wohnt iſt, als in London, und da die Unternehmer der 
engliſchen Entrepriſe bereits die beſten Sänger und Sän⸗ 
gerinnen engagirt haben.“ g 


E Aus Detmold meldet man: „In dieſen Ta⸗ 
gen hat ein Piſtolen⸗ODuell zwiſchen zwei Offizieren 
vom hieſigen Militair auf der hannoverſchen Grenze 
ſtattgefunden, das einen unglücklichen Ausgang gehabt 


hat. Der eine der Duellanten wurde tödtlich verwundet.“ 


id 47 1 a: 
— Der Franzöſiſche General = Qu ortierr 
meiſterſtab, welcher ſeit zwölf Jahren mit der Katar _ 
ſtral⸗Vermeſſung aller Departements beauftragt iſt, hat 
ſoeben die Landkarten von der Hälfte des Königreichs 
vollendet. Die beſten Landkarten, welche wir heut zu 
Tage über Frankreich befigen, ſind die des berühmten 
Caſſini, allein die, welche der General⸗Quattiermeiſter⸗ 
ſtab ausführte, haben in Bezug auf Genauigkeit und 
Zeichnung, das non, plus ultra erreicht. Um einen 


daß jede einzelne, noch fo: unbedeutende Ortschaft, dar⸗ 
auf zu finden iſt, und zwar mit der Angabe der reſpek⸗ 
tiven Höhe über dem Niveau des Meeres. Die näm⸗ 


zugleich ausgeführt und nur dann für gut befunden, 
wenn eine ducch alle dieſe fünfundzwanzig Planzeichnun⸗ 
gen hindurchgeſteckte feine Nadel die nämliche Ortſchaft | 
auf demſelben Flecke berührt. Bei der geringſten und 
noch ſo unbedeutenden Verſchiedenheit müſſen die fünf⸗ 
undzwanzig Planzeichnungen von neuem begonnen wer: 
den, bis die genaueſte Prüfung nichts Unrichtiges mehr 
daran findet. Es arbeiten nicht weniger als 100 Off: 
ziere, lauter Zöglinge der polytechniſchen Schule und der 
Schule von St. Cyr, an dieſen Landkarten, und man 
glaubt, ſie werden wenigſtens noch 12 Jahre brauchen, 

um das ganze Werk zu vollenden. 1 


+ Boz Dickens reift in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Er wird von den ametikaniſchen Damen mit ff 
viel Bitten um Locken beſtürmt, daß er bald kahlköpfig 


| Lente noch einmal heren | Mens ſcheieb er an feine’ Freunde in England. 
helfen ſollle. Denn daß dor dieſem Eintritte « — nein Taglioni gab neulich in Pe⸗ 


tersburg ihr Benefiz. Am andern Morgen ſchenkte 
ihr der tuſſiſche Kaiſer ein „Sevigné“ — 1— 
und Diamanten, das 10,000 Süerrudel werth tft: 


— Wie hoch der muſikaliſche Wahnſinn ſteigen 
kann, wie merkwürdig tolle Verirrungen in der Kunſt 
vorkommen, und welche Nebenreſultate Lisgt's und ſei⸗ 
ner edenbürtigen Kollegen Spiel unter Dilettanten he: | 


vorbringt, mag nachſtehende Mittheilung bekunden, deren 


Wahrheit wir buchſtäblich verbürgen können. Ein jun⸗ 


ger Klavierlehrer in Dresden hat ſich vor Kurzem, nach⸗ 


für die Schafe und bald darauf Klee und Gras für dem 2 iszt gehört, die Zwiſchenhäute an allen ſei⸗ 


das Rindvieh zu haben, ſo kann man beiden Viehgat⸗ 
ſchon fetzt etwas meht zukommen laſſen. Die 
erabgehenden Heupreiſe ſind eine Folge diefer günſtigen 
usſicht. — Stellt man alle Gunſt, die ſelt einem 


Jahre den Landtofrthen zu Theil geworden, zuſammen, 


fo kommt das Fact heraus, daß ſie ſich ſeit einer lan⸗ 
gen Zeitperiode einer ähnlichen nicht zu erfteuen hatten. 
Run aber lehrt die Erfahrung aller Zeiten, daß im Ge⸗ 
ſammtleben der Völker und einzelnet Klaſſen derſelben 
es gerade ſo geht, wie im Einzelleben der Menſchen, 
d. h. daß für fie günſtige Zeiten iher Dauer fo gut ha⸗ 
ben, wie ungünſtige. Demnach wird es keine Vermeſ⸗ 
ſenheit ſein, wenn man den Landwirthen noch auf eine 
längere Zeit ein glückliches Loos prophezeiht; es wird 
aber auch eben ſo wenig als ungehörig erſcheinen, wenn 
man ihnen die Lehre giebt, nicht zu glauben, es könne 
niemals wieder eine bedrängte Zeit kommen, die man 
ſchmerzhaft fühlen wird, auf welche ſich aber der Kluge 
vorbereiten und die er alsdann auch mit Seſſeng und 


ohne von ihr erdrückt zu werden, erträgt. 


Mitintgfättiges. 


I Man meldet aus Mainz, 9. Mir: „unser 


don. Die borſährige war aber pecuntär ſo total miß⸗ 
lungen, daß Schumann, um nur feine Geſeliſchaft un“ 
terhalten zu können, in London Geld aufnehmen mußte 
gegen Zutüchaffung ſeiner Garderobe. Er ſoll, laut et? 
ner zwiſchen ihm und den neuen Unternehmern in hie⸗ 
ſigen Blättern geführten Polemik, nicht weniger als 100 

Pfund Sterling auf dieſe Garderobe zu zahlen haben, 


don zu gehen. Während alſo zwei init dem Theater⸗ 
Weſen vertraute, hieſige Bürger diesmal die Oper auf 


nen Fingern aufgeſchlitzt, um die monſtröſen, mo⸗ 
dernen Akkorde ſpannen und greifen zu können! 2 — 


(Humoriſt.) 


8 m Mud omm anne rent 
Lo gong e h. 

I es auf Menſchentlut erpicht, 

So iſt es leicht entbehrlich nicht! — 

Ein Kopf macht es zum Philoſophen; 

Mit Andrem ſchieb's — nicht in den Ofen; 

Ein Dritter ſtellrs den Winden bloß; 

Mit Viertem zeigt's, ob's Waſſer groß; 

Mit Fünſtem oft dahin es bringt, 4 

Daß Manches, wie es fol, gelingt, 


J. R. 


9 


*. in 


> „mit anſehn⸗ — 5 ci, 
Mid ans ausgezeih F 


Beilage zu NE 64 
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Theater-Mepertoire- 
Donnerftag: „Der Bär und der Baſſa.“ 
Vaudeville in 1 Akt von C. Blum. Ma: 
rokko, Herr Gern. Hierauf: „Humo⸗ 
riſtiſche Studien.” Schwank in 2 Ak⸗ 


ten von Lebrün. Kalinsky, Herr Gern, 


vom N Br zu Berlin, als d 


zweite Gaftrollen. 
Freitag, zum gien Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ — Oper in 2 Abthellun⸗ 


en und N @ 

eihnabend: „Die gefährliche Tante.“ 
Luſtpiel in 4 Akten von Albin, Herr 
von Emmerling, Herr Gern. Hierauf: 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoffe 
in 1 = — en Eugen, Hr. Gern, 
vom Königl. Hoftheater Berlin, a 
dritte Gaſtrollen. 2 de 

Sonntag, zum Beneſiz für den Regiffeur 
Herrn Rottmayer, neu in Scene geſetzt 
und neu einſtudirt: „Fauſt.“ Der Tra⸗ 
gödie erſter Theil in 6 Akten von Göthe. 
Die dazu gehörige Muſik iſt von Lindpaint⸗ 
ner, K. Würtemb. Hof⸗Kapellmeiſter. 

Montag, zum 10ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ ; 


Bei ihrer Abreife nach Neiſſe empfehlen ſich 
Verwandten und Freunden als ehelich Ver: 
bundene: ; 

D. Haber. 
Bertha Haber, geb. Peirels. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 3 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Franciska 
geb. Relßmüller, von einem gefunden 

Knaben, zeigt feinen geehrten Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: 
Roman, Apotheker. 

Gniewkowo, den 12. März 1842. 

(im Großherzogth. Poſen.) 
Todes Anzeige. 

Entfernt lebenden Verwandten und Freun⸗ 
den widme ich hierdurch die traurige Mit⸗ 
‚theilung, daß meine liebe fromme Frau, Au: 
gufte geb. Bouterwek, geſtern Abend 
halb eilf Uhr, nach beinahe Swöchentlichem 
Krankenlager, geſtorben iſt. Ich bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Tarnowitz, den 13. März 1842. 

Der Apotheker Coch ler. 


t Todes⸗Anzeige. 

Nach jahrelangen ſchweren Leiden vollendete 
heute Morgen um 6% uhr mein Hint 
vergeßlicher Mann, der Kaufmann Heinrich 
Auguſt Hoffmann, in einem ehrenvoll er⸗ 
reichten Alter von 72 Jahren 4 Monaten 17 
Tagen, ſeine irdiſche Laufbahn. Tiefbetrübt 
und um ſtille Theilnahme bittend, widmet 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, dieſe Anzelge: 

Johanne Eleonore Hoffmann, 
geb. Richter. 
Lüben, den 15. März 1842. 


„Künftigen Freitag, als den 18. März, 
Abends um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
I: 1 5 1 Pi 
„allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
2 be Dr. Ebers wird den Nekro⸗ 
log der im Jahre 1841 geſtorbenen Mitglie- 
der vortragen. 

Breslau, den 14. März 1842. 

Der General⸗Secretair 
Wendt. 
ee e eee ee 
Sonnabend den 19. März 


1 wird 
3 1 J. K. Merz, 
Guitarrenspieler aus Wien, 
eine 
zweite und letzte 
Musikalische Soirée 


im Saale zum König von Ungarn 

zu geben die Ehre haben, 
Einlasskarten a 15 Sgr. sind 
-g in der Musikalieuhandlung des 


4 Herrn Cranz zu haben. 
2 eee 


N 


we 


7 


S 


— 


legirten Handlungsdiener⸗In 25 
u = hiermit ergebenſt an, dag n 7 
ſten Sonntag, den 20ſten d. M., Nach⸗ 
mittags 2 uhr, die jährliche a 
nungs legung im Inſtitutsgebäude, 
Schuhbrücke Nr. 50, ſtattfinder; au 
Pat bezüglich dieſer ein Schreiben bis 
onnerſtag den 17ten d. M. zur 4 
fäuigen Einſicht daſelbſt vor. 8 
. Die Vorſteher. si 
00009068 


Air junger Mann, welcher ganz 
hau Beitn any ahren, 10 
und edienung zu machen verſteht, 
ein kene une 3 ene 
dem He ommen. Das Nähere 
Haushalten 


ie vB Keen be 3 Grofhengafie 


we 


Ausgabe mit verſchlungenen Händen, 2 Vol., 
1088, f. 5 Rth W 


vers, ed. H 


en hen ee privis 8 
tuts zei⸗ 


Kantel K Comp. 


461,7 — 


der. Breslau Zeitung 


Donnerſtag den 12. März 184898. 


ch e r 
bei Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. 20) zu haben. 
Diete, die vollständige Lehre der Manngſchneiderel x. 8. 114 Rchlr. 

Fleck, des weiblichen Geſchlechtslebons Aufang und Ende; oder: das Leben der 
Jungfrau, Gattin, Muttet und Matrone. S. 1 Rthir. A 
Goſſe, das Pönitentiärfoftem, mediziniſch, 1% b. und philoſophiſch geprüft. 

L Kchlr. 


Uederſetzt von Dr. Martiny. ge. % 
Mager fransöffge Chretemanhi d An Epiſch, Lyriſch, Dramatiſch, 
5 Jae Rhetoriſch, Didaktiſc. ge. 8. 1 Achlr. 25 Sgr.. 

Miedke, Was fon ich werden? oder: Rathgeber bei der Berufswahl. Ein Buch 


Breslau, den 16. März 1842. 
Auguſt Schnabel. 


Bekanntmachung. : : 1 air de EN ui 
Sonntag den 20. d. hung Kachmittags über die Pflichten jedes Standes. Zunächſt für die männliche Jugend. 8. 
1 Uhr, findet in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu 22 ½ Sgr. 8 


St. Ellſabeth die Aufnahme neuer 
Bear in die Sonntagsſchule für 
Handwerks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Her⸗ 
ren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedach⸗ 
ter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben in Perſon anzumelden, indem aus 
bewegenden Gründen nur unter dieſer 
Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 
Breslau, den 17. März 2843 
Die Curatoren. 


Diorama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zien⸗Platz iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
zwei lebende Extreme, ein Rieſe und eine 
Zwergin zu ſehen. l 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: a 
Corpus juris eivilis, ed. Gothofredi. 


Moshammer, Segnungen des Glaubens. Eine Erzählung in neuer Form 
nach dem Inhalte und Geiſte des Buch Toblaß. 8. 15 Sg... 
yrker, J. Ladislaus, Bilder aus dem Leben Jeſu und der Apoſtel. 
4. Erſte Liefg. geh. 20 Sgr. N 
hon, vollſtändige Anleitung zur Lackirkunſt c. 8. 2 Rthlt. 
edemann u. Greßler, Erholungsſtunden am Clavier. 2 Hefte a 15 Sgr. 
— — das Unentbehrlichſte und Intereſſanteſte aus der Längen ⸗, Flächen- und 
Körper⸗Rechnung. 8. 12 ½ Sgr. 9 


Muſeum für Kunſt und Induſtrie. 

Da ein hodverehttes Publikum eine ſo rege Thellnahme zu ber von mir angekündigten 
Errichtung eines Muſeums nimmt, fo beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 5 ein os 
kal: die erſte Etage, beſtehend in 7 Piecen, Ohlauer Straße Rr. 74, bei Herkn Hof Zahn⸗ 
| Kar ſch, Kunsthandlung. 

Da ich in Folge einer Kündigung in die Nothwendigkeit 
verſetzt werde, mein Handlungs⸗Lokal bevorſtehende Oſtern 
zu verlaſſen, ſo habe ich mich entſchloſſen, mein Ba 1 
Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage 
niederzulegen. a n 

indem ich meinen ſehr geehrten Gönnern und Geſchäfts⸗ 
freunden hiervon Anzeige mache, danke ich denſelben Herbind- 
lichſt für das mir während eiuer Reihe von Jahren geſcheukte 


Arzt Mangelsdorf gemlethet habe. F. 


thl. Corpus jur. canonici 
ed. Lanceloti. 4. Lug d. 1591, f. 2½ Ati. 
Du es römische Studien, 1830, Lopr. 2½, 
f. thl. Wiarda, Aſogabuch, ein altfrieſi⸗ 
ſches Geſetzbuch der Raſtringer, 1805, f. 2½ 
Rihl. Taciti opera ed, Grongo, 2 Tom. 
Amst. 1672, f. 3 Rthl. Proelus ed, Creut; 
zer, 3 Vol. 1822, L. 75%, f. 3 Rthl. Dio⸗ 
nysii Chrysostomi orationes, ed. Reiske, 
2 Vol., 1784, L. 5, f. 2 Rthlir. Homer's 
Werke, überſetzt von Voß, 4 Bbe., 1822, L. 
5½, f. 3 2 Hippocratis opera e, lat 


© 
F 
3 
& 
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Noel et de la Place, 2 Tom., Bruxelles, 
1835, f. 1% Athl. 


Marquardtſche Spielſchule. 
Der Sommer⸗Curſus beginnt mit dem er⸗ 
ſten April. Das Lokal iſt fortan Taſchenſtraße 
Nr. 20 im deutſchen Hauſe, par terre, und 
mit einem angemeſſenen Gartenplatze verſe⸗ 
hön. Zugleich zeige ich an, daß auch in die 
Abtheilung größerer Kinder, welche meiner 
Privatleitung anvertraut ſind, wieder einige 
eintreten konnen. Fr. Marquardt. 


* 


Gebrüder Nathan, Schweidniberſtr. Nr. 6. 


»Ritterguts⸗Verkauf. 
Daſſelbe enthält 930 Morgen Acker, 290 
Morgen Wieſen, 000 Morgen Forſt, 200 
Morgen Teiche, hat 350 Rtlr. baare Zinſen,, 
ſchönes Wohnhaus; der übrige Bauſtand ift 
gut; lebendes und todtes Indentarium voll: 
kommen, in einer freundlichen Gegend gelegen. 
Auch Herrſchaften von 140,000 Rtirn. zu 
120,000 Rtirn., 100,000 Rtten., fo wie Gü⸗ 
ter zu jedem beliebigen Preiſe und Gegend 
in Schleſten und dem Herzogthum Poſen, find | gegen obige Belohnung abzugeben 
mir zum Verkauf, theils erbthellungshalber, Ein Literat, der hi —— 
theils weil die Beſitzer entfernt wobnen, zum Beſchafi Mo her mom 
Verkauf übertragen worden. Kaufluſtige er⸗ Das Naber 1 ber d 
fahren das Nähere durch W. Schrötter a rg 1 den 2 


Güter⸗NRegoclant in Brieg. 


Ein Gärtner⸗Poſten 
für einen unverheiratheten, der Bedienung kun⸗ 
digen Mann, bald anzutreten, iſt nachzuwet⸗ 
ſen im Agentur ⸗Comt olr, Ohlauerſtraße 84. b 
Ein ſeit vier Jahren in der Landwir 
prakticirender militairfreier und mit einde 
lenden Zeugnſſſen verſehener J . 

ellu 3 


ſchaftsſchreiber oder wolon TR 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
heute den 17. März und an den Tagen die⸗ 
ſer Woche noch Vorſtellungen gegeben werden, 
und Fer den 20. März unwider⸗ 
ruflich die 55 ſtattfindet. Näheres 
wird durch die Anſchlagezettel bekannt gemacht. 


D. Gautier aus Stockholm. 


—— — ͤ 6d’—ᷣòH——ůů —ñ— — 
Indem wir einen Kalk⸗Ofen errichtet haben, 
fo fehen wir uns veranlaßt, einem geehrten 
Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, 
und zu bitten, fo wie hauptſächlich die Herren 
Maurermeiſter und Bauherren, Harauf zu re⸗ 
flektiren. 5 
Wir werden uns jeder Zeit bemühen, unſer 
Fabrikat von der Art zu liefern, daß ein 
leder Kunde ſtets zufrieden geftellt fein wird. 
— Der Preis der Tonne iſt franco Schleuße 
Nr. 8: 2 Sgr. * * N E 
Ujeſt, den 15. März 1842. 


Bediente, Kutſcher und Haushälter mit 
527 Gee ene Beru von E. Base 
a gen, Umändern und Aus 
gen e l at, und e % u 
Scherpen u rteper's empfiehlt ſich Em 5 
Wagner, Süiberwaſcherin in Ah, Stod ce e 


Zwei Burſchen, welche tüchtige t x 
werden wollen, konnen lic — ae 


on 5%, Oktaven 
lig zum Verkauf 
gelder, Herkenſtr, 9, 


Alle Arten eben gut und 
ſchnelt gereinigt, x e Hatte? bei dem 


Lampen⸗Reparateur Wahler, Graben 14, gaſſe Nr. 18. 


. 


N 


Ediktal: VBorladung Befauutmachnug. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ Montag den 2lften d. M. Wrmittags 11 
tur des VI. Armee⸗ Corps hierſelbſt iſt das uhr werden im Ober⸗Poſtamts⸗Gebäude drei 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ hölzerne Briefkaſten, als auch weiße, gut er: 
biger verfügt worden, welche aus dem Jahre haltene Kacheln von zwei Stuben:Defen nebſt 
1841 an nachſtehende Truppentheile und Mi⸗ dazu gehörigen blechernen Thüren und Rauch⸗ 
litatr⸗Inſtitute, als: Röhren öffentlich verkauft und dem Meiſtbie⸗ 
1) das 2. Bataillon (Breslauer) 3. Garde: tenden zugeſchlagen werden. 

Landwehr⸗Regiments zu Breslau; Breslau, den 15. März 1842. 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 10, Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Linien ⸗Infanterie-Regimets zu Breslani!ß Steckbrief 

3) das 1. und 2. und Füfilier-Bataillon 10.] Der unten ſignaliſirte Müllergeſell David 
Linien ⸗Infanterie⸗ Regiments und deren] Pach e, welcher wegen vorſätzlicher ſchwerer 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau und | körperlicher Verletzung ordentlich und wegen 
Glag; 5 i gefährlicher Branddrohungen außerordentlich 

4, die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 11. durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe zu einer 
Linien⸗Infanterie-Regiments zu Breslau; einjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, 

5) das 1. und 2. Bataillon 11, einien⸗In⸗ hat ſich heimlich von feinem bisherigen Auf: 
fanterie⸗Regiments u. deren Oekonomie⸗ enthaltsorte Neuhoff, Kreis Polniſch⸗Warten⸗ 
Kommiſſionen zu Breslau; berg, entfernt. 

6) das Füſilier⸗Bataillon 11. Einien-Infan | Wir erſuchen daher alle Militair⸗ und Ei: 
terle = Regiments und deſſen Orkonomie⸗ vil⸗Behörden ergebenſt, auf den Pache vigi⸗ 
Kommiſſion, fo wie die demſelben atta⸗ liren und ihn im Betretungsfalle an uns ge⸗ 
Hirte Straf⸗Sektion zu Glatz; ſäuigſt abliefern zu laſſen. 

7) das 1, Küraffier-Regiment und deſſen] Breslau, den 1, März 1842, 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau; Königliches Inquiſitoriat. 

8) das 4. Huſaren Regiment und deſſen Oe Signalement. Familienname: Pache; 
konomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen Laza⸗ Vorname: David; Geburtsort: Groß⸗ujeſchütz, 
rethe zu Ohlau und Strehlen; Kreis Trebnitz; Religion: evangeliſch; Alter: 

9) die 2. Schützen ⸗Abtheilung und deren De: | 42 Jahr; Größe: 5 Fuß 7 Zoll; Haare: 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau; blond; Stirn: hoch und gewölbt; Augen: 

10) die 6. Artillerie⸗Brigade, ſo wie deren | braunen: blond; Augen, braun; Naſe: 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ ſtumpf; Mund: groß, etwas aufgeworfene 
fion zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und Lippen; Bart: blond; Zähne: fehlerhaft; 
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Silberberg; ö 
11) 8 1 


Kommiſſion u Brieg; 

12) das Füſilter⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
texie = Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz; 

13) das 6. Huſaren⸗Regiment, eine Eskadron 

und deren Lazareth zu Münſterberg; 

10 die ſelbſtſtändige Straf⸗Sektion zu Sil⸗ 


erg; 

15) die II. Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken ⸗Verpflegungs-Kommiſſion zu 
Habelſchwerdt; 

16) das Detachement der 12. Invallden⸗Kom⸗ 
pagnie und deſſen Kranken -Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion zu Reichenſtein; 

17) das 1., 2. und 3. Bataillon 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu Bres⸗ 
lau, Oels und Neumarkt; 

18) 1., 2. und 3. Bataillon 11. Land: 

wehr⸗Regiments incl. Eskadrons zu Glas, 
und Frankenſtein; 

19) die Halb⸗Invallden⸗Sektion des I. Kü⸗ 
raſſier⸗ und 4. Huſaren⸗Regiments, ſowie 
der 6. Artillerie⸗Brigade zu Breslau und 
Ohlau; 


20) die 6. Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; Oels 


21) die 11. Diviſionsſchule zu Breslau; 
22) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 
23) die Artillerie:Depots zu Breslau, 
und Silberberg; 
24) die beiden Garnifonstazarethe zu Breslau; 
25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein; 

26) das Montirungs⸗Depot zu Breslau: 
27) das Proviant⸗Amt zu Breslau; 


as Füſilier⸗Bataillon 22. Linien⸗Infan⸗ groß, robuſt; S : deutſch; 
terie Regiments und deſſen Dekonomie⸗ e 40 lee ande 


Glatz lich auf 17, 


Kinn: rund; Geſichtsbildung: oval; Geſtalt: 
beſondere 
\ der Ober: 
lippe eine Schmarre von einer Hiebwunde. 
Verpachtung der Roß⸗ und Mauth Gefälle: 
Erhebung zu Namslau. ö 
Am 18. April c. Vormittags 9 uhr wird 
im Geſchäfts⸗Lokal des kombimirten Steuer⸗ 
Amts zu Ramslau die Verpachtung der Roß⸗ 
und Mauth⸗Gefälle⸗Erhebung zu 
Namslau und den beiden Vorſtädten, in⸗ 
gleichen zu Altſtadt, Windiſch⸗Marchwigz, 
Obiſchau, Dammer, Hönigern, Eckers⸗ 
dorf, Städtel, Glauſche und in der Stadt 
Reichthal 
vom 1. Januar 1843 ab auf drei hinterein⸗ 
ander folgende Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden ſtattfinden. > 
Die Pacht⸗Bedingungen konnen ſowohl im 
Geſchäftslokal des unterzeichneten Hauptſteuer⸗ 
Amts, als auch beim kombinirten Steuer⸗Amte 
in Namslau eingeſehen werden. 
Oels den 14. März 1842. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. f 
Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdorf, im Kreife 
belegene, im Hypothekenbuche sub N. 1 
verzeichnete, und den Peter Majunke ſchen 
Erben 1 8525 Freiſcholtiſei, welche gericht⸗ 
52 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. abge: 
ſchätzt worden iſt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem auf 
x den 19. Juli c. Vorm. 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlel, Carlsſtraße Nr. 19 
angeſetzten Termine verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein können täglich 


28) die Reſerve⸗ Magazin ⸗ Verwaltung zu während der Amtsſtunden in der Kanzlei ein⸗ 


Brieg; 
20) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu 
Glatz und Silberberg; N 
30) das Train⸗Depot zu Breslau; 
31) die Feſtungs Dotirungs⸗ oder ordinaire 
eſtungs⸗ Baus und eifernen Beſtands⸗ 
Kaſſen in den Feſtungen zu Glatz und 


Silberberg; 8 
32) die extraordinairen Fortiſikations⸗ und 
Artillerie⸗Bau⸗ Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg; 

33) die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Fe⸗ 

ſtungen Glatz und Silberberg; 

34) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 

Glatz, Silberberg und Brieg; 

35) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tiungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Ohlau, 

Oels und Neumarkt; 

36) die Bureau» und Bibliothek⸗Kaſſen der 

Kgl. 
37) die während 


Intendantur des VI. Armee-Corps; | Maft- Ochfen, zu 
des Herdſt Mandvers in — * % Herz © 


gefehen werden. 
Breslau, den 14. Jan. 1842, 
Das Gericht der 1 Majorats: 
ter, 


Der Müller Gottlob Gattert in Zindel 
beabſichtiget, an die Stelle der dort vor Die 
len Jahren abgebrannten zweiten Windmühle 
eine neue zu erbauen. In Gemäßbeit des 96 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird die⸗ 
ſes Vorhaben hiermit Br öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, damit iejenigen, welche ein 
Einſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt 
bei mir vorbringen können. 

Breslau, den 8. März 1842, 

Königlicher Landrath 
Graf v. Königsdorff. 


Bekanntmachung. 
Bei hieſiger Arrende ſtehen 20 Stück fette 
deren Verkauf ein Termin 
Vormittag 10 uhr hier⸗ 


Fürftenau und Striegau beſtehenden Kan, ſelbſt anſteht und Kaufluſtige bierzu eingela- 


tonnements⸗Lazarethe 

aus irgend einem rechtlichen N 
zu haben vermeinen, Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 

27, Mal 1842 Vormitt. 11 uhr 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Herrn Baron v. Hundt an. 

Wer ſich 


Kaſſen verluſtig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 18. Januar 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
* Hund rich. 


> 
Einem Knaben, welcher Luft hat, die 
Seiden⸗ und Schönfärberei zu erlernen, 


t der 
Altbüſſerſtr. Nr. 6, einen Lehrherrn nach. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für 


ür bie Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Ch 
' 94 Sgr.; die Zeſtung allein 1 Thlr., dle Chronik a 


1 Whale 19%, 


Kaufmann J. F. Scholtz, bietenden verſteigern laſſen. 


en. 


den werd 
Grunde Anſprüche] Goſchütz, den 10. März 1842. 


Frei⸗Standesberrliches Dominium. 
Wegen des vielen Zuſpruchs finde ich mich 
veranlaßt, meinen Aufenthalt noch um mehrere 
Tage zu verlängern, und es können demnach 
noch mehrere Damen Unterricht erhalten im 
Waſchen von Shawis, Tüchern, Bändern, 


in dieſem Termine nicht meldet, den, Krep, Atl i 
wird aller feiner Anſprüche an die gedachten 2 „ſeidener 125 n 


N albſeidener Zeu 
überhaupt aller in biefes Fach ſchlogender 17 
tikel, daß ſie wieder wie neu werden. Auch 
waſche 10 Hutfedern und reinige ſeidene Zeuge 
von Flecken. 1775 1 
8 Wittwe Schniewindt, 
Weißgerbergaſſe Nr. 50, eine Stiege hoch. 
Am 4. April, Nachmittags 3 uhr, werde 
ich auf meinem Gehöfte, Kloſterſtraße Rr. 64, 
dreizehn Stück Jungvieh, Schweizer Race, 
und zwei fette Ochſen öffentlich an den Meift: 


e, 
4 


Carl Milde. 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
Sgr. Auswärts: 
ein 10 Ser, To daß 


roulk allein koſtet 


— 


5 Auktion. 

Am 18ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, Tuchreſte, verſchledene Herren⸗Garderobe⸗ 
Artikel ꝛc. verſteigert werden. g 

Breslau, den 14. März 1842. 

Maunnig, Auktions⸗-Kommiſſ. 
Auktion. 

In der Wochen⸗Auktion den 18ten d. Mts. 
kommen noch vor: 30 Schock CreasLein⸗ 
wand und eine Partie Herren- und Da⸗ 
men⸗Strohhüte. 

Neymann, Kal. Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Den 18ten d. M. um 11 Use ſollen Neues 
Weltgaſſe Nr. 42 zwei Chaiſewagen öf 
fentlich verſteigert werden. 

Reymann, Kgl. Auktlons⸗Kommiſſ. 


Bun DD m a A en 
Brauerei: Berpadhtungs : Widerruf. 
Der zum 7. April c. in dem Lokal des un: 
terzeichneten anberaumte Termin zur Verpach⸗ 
tung der hieſigen Brauerei wird hiermit auf⸗ 
gehoben, da über dieſen Gegenſtand bereits 
disponirt worden iſt. 
Camenz, den 7. März 1842. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 
Zu vermiethen 
ſind von Termin Oſtern d. J. ab im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt, 
zwei übereinander liegende luftige Bo⸗ 
den zum Beſchütten mit leichten Gegen: 
ſtänden. b 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Trockene Waſchſeife 


ſteht eine Partie, das Preuß. Pfd. zu 3 Sgr., 
in Quantitäten von mindeſtens 10 Pfunden, 


zum Verkauf 
Carlsſtraße Nr. 41. 


Maſtſchoͤpſe. 


Bei dem im Schweidnitzer 
Kreiſe ohnweit Schiedlagwitz 
gelegenen Dominio Werners⸗ 
dorf ſtehen 100 und bei dem 
Dom. Floriansdorf 120 St. 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Strohhüte 


werden aufs Schönſte gewaſchen und garnirt. 
Auch ſind Frühjahrshüte und geſchmack⸗ 
volle Häubchen vorräthig in der Damenpug: 
Handlung der 

Henriette Burghardt, am Ringe 37. 


Heute Donnerſtag im Hankegarten 


Konzert 


der Geſchwiſter Schwemberger aus dem 
Zillerthal in Tyrol. Anfang 3 uhr; wozu 


ergebenſt einladet; Nowack. 
Pacht⸗Geſuch. 


Eine Spezerei⸗ und Materialhandlung, wird 
in einer bebeutenderen Provinzalſtadt Schle⸗ 
ſiens auf mehrere Jahre zu pachten geſucht. 
Darauf Reflektirende wollen gefälligſt Ihre 
Offerten an die Expedition des Hirſchberger 
Gebirgsboten, mit A. L. bezeichnet, franco 


einſenden. 


Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein hiefiges Grundftüct werden zu Oſtern 
6000 Rthlr. gegen genügende Sicherſtellung 
gefuät. Fair Adreſſen unter R. 8. 
nimmt an die Tabackhandlung, Schweidnitzer 
Straße Nr. 7. j 9 N 


Zu verkaufen: 
3 Repoſitorien mit Schubladen, 62 Schubla⸗ 
den zu ſolchen und zu Verkaufstafeln, 1 eiſer⸗ 
ner Waageſchaalenrechen nebſt Säulen. Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 45, Parterre. 

Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie 
dergleichen keimfähigen Abgang empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Handlung 

B. Primker, Carlsſtraße Nr. 40, 


Ganz friſche EX 
franzöſiſche und italieniſche 


Speiſe⸗Oele 


von letzter Ernte 
habe ich bereits beran bekommen und kann 
ſolche zu weit billigeren Preiſen als im 
vorigen Jahre berechnen. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Eine elegant meublirte Wohnung — 
Stube und Kabinet — iſt den 1. April 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, zu be 
ziehen. Näheres daſeldſt par terre. 


l Vermiethungen. 

Eine ſchöne Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, in der Nen Etage auf der Oh⸗ 
lauer Straße, nahe am Ringe, iſt zu 
Johannis c. zu vermiethen. 

Außerdem ſind mehrere herrſchaftliche 
Quartiere zu 4, 6 und 8 Stuben, auch 
Sommerlogis und Chambres garnies 
nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 

- Wohnungds Anzeige. 

Eine im beſten Juſtande ſich befindenbe 
Wohnung, beſtebend in 5 Stuben, mit Koch⸗ 
und Bratofen, Balkon, Garten, 2 Bodenkam⸗ 
mern und Keller, iſt zu Johannt zu vermie⸗ 
then: Nr. 18 Helligeiſtgaſſe. Das Nähere 
daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen tft ein ſchönes herrſchaftli⸗ 
ches Sommerquartier nebſt Zubehör u. Gar: 
ten⸗Benutzung, für einen billigen Preis, in 
der Gartenſtraße Nr. 9 beim Wirty. 


Friſch geſpickte Hafen 
A 10 Sgr., empfiehlt Sen 
Pit rege — a Nr. 30, 


Angekommene Fremde. 

Den 15. März. Goldene Gans: Ihre 
Durchlaucht die Fürſtin von Lubomirska aus 
Warſchau. Hr. General⸗Major Graf Henkel 
v. Donnersmark. Hr. Geh, Kommerzienrath 
Treutler a. Waldenburg. BB. Gutsb. Dr. 
Rupprecht a. Bankwitz, v. Gellhorn a. Peter⸗ 


witz. Hr. Sänger Stiegele u. HP. Kaufleute, 


Steudel u. Martz aus Stuttgart. Hotel 
de Gilefie: Hr. Regierungs⸗Konſiſtorſalrath 
Schultz a. Oppeln. Hr. Landes⸗Aelteſter von 
Frankenberg aus Boglslawig. — Deutſche 
Haus: Hr. Major Graf von Garnier aus 
Turawa. Hr. Kaufm. Schröder aus Leipzig. 
— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Calmus aus 
Bojanowo. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. 
Großer a. Joachimshammer. — Goldene 
Baum: der. Gutsb. Sommer aus Zucklau 
— Weiße Adler: Hr. Baumeiſter Martin 
aus Beuthen. Herr Ober⸗Landesgerichtsrath 
Michaelis a. Glogau. Hr. Major d. Winter⸗ 
ſeld a. Wartenberg. Hr. Syndikus PEN 
a. Schweidnig. Hr. Oberſtlieut. v. Stetzmann 
a. Stein. HH. Butsb. Bar. v. Lüttwie aus 
Gorkau, v. Goldfus aus Kittelau, Pr. Dr. 
med. Martin a. Mankerwitz. — Rauten? 
kranz: Hr. Kaufm. Ziegler a. Habelſchwerdt. 
— Blaue Hirſch: Hr. Amtsrath Puchelt 
a. Jagatſchütz. Frau Oberſtlieut. v. Maſſow 
u. Frau Direktor Körner a. Oels. — Ruf’ 
ſiſcher Katſer: Hr. Kaufm. Degmer aus 
Stettin. 

Privat⸗Logle: Hummerei 3: Herr 
Rentmeiſter Lampel a. Prieborn. Hr. Baron 
v. Hillet a. Kariſch. — Schweidnltzerſtr. 5; 
Frau v. Kleiſt a. Grüttenberg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


16, Marz 1842, 
L. 


inneres. 


Morgens 6 Uhr. 128” 
1 9 Uhr. 
Mittags 12 Uhr, 
Rachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: Minimum 


Thermometer 


+ 4,6 Maximum 


Höchfte Getreide- Preife des Preußiſchen Scheffels._ 


4 Oder + 


7 


Weizen, 
Stadt | Dom 8 Roggen. | Gerfte, | Hafer 
ta dt. weißer. ] gelber. \ 
Vom Kl. Sg. pf. lo. Sgr. pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. NI. 


Goldberg, . I 5. März.] 2 13 — 2 
8 0 m 1214 -| 2 
Liegnizz a 


ftet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


m Beiblatte, „Die Schleſt 18%, l am biefigen Orte 1 Thaler 
{ab aueh lade ber Seiden ohren (inclusive Verte) 


alſo ben geehrten Jutereſſenten für die Ehronfk kein Porto 


— 
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angerechnet wird. 
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